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Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abonnementspreis für Thorn dei Abholung in der Erpebition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und dei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
auſtalten 1,50 art vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in s Haus 
gebracht 2 Mork. 


Iufertiousgebühr 
die Sgeip. Betitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklametheil Zeile 20 Pf 
Zuſerat-Aunahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abends 
erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 

Auswärts: Sämmtl. Aunoncen⸗Expebitionen, in Gollub: H. Tuchler. 
.... . —.:. I ERRNTE E | 


ſche Jeilung. 


Expedition: Prückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


& 1 N [7 46. 
für ae enfwärtigen Beitun en. 


Resektion: Brükeuftrune 34, I. Etage. 
Sorechzett: 10—11 Uhr Wormtttags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Fernuſprech 
Juſeraten⸗Huanahn 


Der Tod der Kaiſerin Eliſabeth. Die Urheber dieſer Kundgebung erklären fi 


tober in einer außerordenllichen Schwurgerichts⸗ 
alſo mit jeder Maßnahme einverſtanden, auch 


faßte 20 Wagen, unter denen 12 offizielle ſich 
ſeſſion abgeurtheilt werden. Der Mörder hat 


befanden, und bewegte ſich langſam durch die 


Ueber die Trauerzeremonien in 
Genf am Dienfiag ſei noch Folgendes berichtet: 
Der Todtenſchein wurde ausgeſtellt und unter⸗ 
zeichnet um 3 Uhr Nachmittags vom General 
de Berzeviezy und dem Verwaltungsrath der 
Stadt Genf und Standesbeamten Jules Renaud. 
Er beſagte vorläufig in ſeiner wörtlichen Faſſung 
nur, „daß Eltſabeth Amelie Eugenie Katſerin 
von Oeſterreich, Königin von Ungarn, in 
Beaurivage am 10. September 1898 um 2 Uhr 
Nachmittags geſtorben iſt.“ Die weiteren zahl⸗ 
reichen Titel der Kaiſerin werden nachträglich 
nach Angabe des öſterreichiſch⸗ungariſchen Kon⸗ 
ſuls der Urkunde eingefügt werden. 

Die feierliche Schließung des Sarges 
fand darauf in dem Trauergemach ſtatt. Der 
Feier wohnten das geſammte Gefolge der 
Kaiſerin, der Bundesrath Lachenal, der Generals 
prokurator Navazza und die Aerzte Reverden, 
Goſſe und Megevand bei. Es wurde ein Pro⸗ 
tokoll über die Schließung des Sarges verleſen 
und daſſelbe ſodann von den Vertretern der 
Behörden und den Aerzten unterzeichnet. Das 
Protokoll beſagt: Soweit Genf in Betracht 
kommt, iſt der in dem Sarge eingeſchloſſene 
Körper der einer vor dem „Hotel de la Paix“ 
am Sonnabend ermordeten Perſon, deren 
Autopfie Genfer Aerzte vornahmen. Soweit 
DOieſterreich in Betracht kommt, ſtellt das Pro⸗ 

tokoll feſt, daß der Körper derjenige der Kaiſerin 

AR. Oben am Sarge befinden ſich zwei in Blei 
gefaßte Glasfenſter in verſchließbaren Schieb 
deckeln. Den einen dazu gehörigen Schlüſſel 
erhielt General de Berzeviczy, den zweiten der 
Ordner der Leichenbegängniſſe. 

Die Einſegnung des Sarges fand 
am Dienſtag gegen Abend ſtatt. Um 4 Uhr 
erſchien Monſeigneur de Ruaz, der in Freiburg 
reſidirende Biſchof von Lauſanne⸗Genf, mit 
mehreren Geiſtlichen, um an der Leiche ein 

Gebet zu verrichten. Die eigentliche religiöſe 
Feier fand nach 5 Uhr im engſten Kreiſe ſtatt, 
nur das Gefolge der verewigten Kaiſerin war 
zugegen. Die Prozeſſion, welche im Innern 
des Hotels Beaurivage zuſammentrat und aus 
dem Kruzifixträger, vier Chorknaben und fünf 

Geiſtlichen im Ornat beſtand, betrat die von 

der Kaiſerin bewohnten Räume. Die Trauer⸗ 

zeremonie dauerte 20 Minuten. Der Biſchof, 
dem 6 Geiſtliche der Parodie Po quis aſſiſtirten, 
ſegnete den Sarg ein. 
Ein kleiner Konflikt entſtand am 
Dienſtag zwiſchen dem Beſitzer des Hotels 
Beaurivage und dem General Berzeviczy wegen 
des Hiſſens der öſterreichiſchen Flagge. Der 
Hotelier wollte neben der ſchweizeriſchen auch 
die öſterreichiſche Fahne hiſſen und auf Halb⸗ 
maſt bringen. General Berzeviezy wies das 
Verlangen aber zweimal zurück, weil die Ver⸗ 
ſtorbene in Genf nicht Katſerin von Oeſterreich, 
ſondern nur Gräfin Hohenembs geweſen ſei. 
Die Ueber führung der Leiche der 
Kaiſerin Eliſabeth vom Hotel Beaurivage in 
Genf nach dem Bahnhof hat Mittwoch früh in 
größter Ordnung ſtattgefunden. Alle öffent⸗ 
lichen Gebäude und zahlreiche Privathäuſer 
hatten ſchweizeriſche und Genfer Fahnen auf 
Halbmaſt oder mit Trauerſchmuck gehißt. Alle 
„Kaufläden waren geſchloſſen. Die Haltung des 
Publikums war muſterhaft. Der Zug verließ 
das Hotel Beaurivage nach acht Uhr. An der 
Spitze befand ſich eine Abtheilung Gendarmerie 
in Gala unter dem Kommando eines Kapitäns, 

hierauf folgte der Leichenwagen mit vier Pferden, 

welche in ſchwarz und ſilberne Decken gehüllt 
waren und ſchwarz und weiße Federbüſchel 
trugen. Inmitten von Blumen und Palmen 
bemerkte man an dem Sarge einen Kranz in 
den bayeriſchen Farben „weiß und blau“. Dann 
kamen zwei Wagen, in denen nur Kränze ſich 
befanden. Hierauf folgte der Hofſtaat der 
Kaiſerin in ſechs Wagen. Nach einer zweiten 
Abtheilung Gendarmerie folgten die Wagen des 
Bundesrathes und der Genfer Regierung mit 
Huiſſiers in Mänteln mit den Bundes⸗ und 
Kantonsfarben auf dem Bock. Der Zug um⸗ 
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ſchweigende Menge, welche ehrfurchtsvoll das 
Haupt entblößte. Der Platz um den Bahnhof 
war vollſtändig geräumt, die Durchgänge zu 
den Warteſälen ſtanden offen. Die Durchfahrt 
zum inneren Bahnſteig war in eine Art orna⸗ 
mentaler Säulenhalle verwandelt, die mit 
trauerumhüllten Tuchgewinden in den Genfer, 
ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen Farben ge⸗ 
ziert war. Der Hofſtaat der Kaiſerin, alle in 
ſchwarzer Trauerkleidung, ſtellte ſich am Ein⸗ 
gonge zur Durchfahrt nach den Geleiſen auf. 
Hier wurde der eichengeſchnitzte Sarg von den 
Abbes Chavaz und Derippe empfangen. 
Langſam geleiteten ſie die Bahre zum Zuge; 
ihnen ſchloſſen ſich der Hofſtaat der Kaiserin, 
bie Mitglieder des Bundesrathe und der Kanton⸗ 
regierung an; Huiſſiers mit florumwundenen 
Stäben folgten ihnen, ſonſt wurde Niemand zu⸗ 
gelaſſen. Der Sarg wurde in den Trauer⸗ 
wagen und fieben von den geſpendeten pracht⸗ 
vollen Kränzen an der Bahre niedergelegt. Die 
übrigen Kränze wurden in dem folgenden 
Wagen aufbewahrt. Nachdem der amtirende 
Geiſtliche die Leiche nochmals eingeſegnet hatte, 
nahm der Hofftact der verewigten Kaiſerin ganz 
allein in vier weiteren Wagen Platz, und 
langſam und lautlos, ohne daß der Pfiff der 
Lokomotive ertönte, ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. 

Während der Fahrt des kaiſer⸗ 
lichen Zuges fanden fortgeſetzt Theil⸗ 
nahmekundgebungen ſtatt. In Laufanne, wo 
der Zug eine Viertelſtunde Aufenthalt hatte, 
war der Bahnhof geräumt. Die kantonalen 
und die Munizipal ⸗ Behörden fanden ſich zur 
Begrüßung der ſterblichen Hülle der Kaiſerin 
auf dem Perron ein. Alle Glocken ertönten. 
— In Freiburg war der Empfang des Zuges 
ein ähnlicher. Die Glocken der Kathedrale von 
St. Nikolas läuteten noch eine Viertelſtunde 
nach der Abfahrt des Zuges. — In Bern traf 
der Zug kurz vor 1 Uhr ein und hatte 5 Mi⸗ 
nuten Aufenthalt daſelbſt. Der Bahnhof war 
gleichfalls geräumt und die Behörden wie auch 
die Vertreter der in Bern beglaubigten Geſandt⸗ 
ſchaften hatten ſich eingefunden. Bei der Abs 
fahrt von Bern ertönten alle Glocken der 
Bundesſtadt. 5 

Die Mitglieder des öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerhauſes verſammeln ſich nach 
und nach vollzählig in Wien. Von aus ⸗ 
ländiſchen Fürſtlichkeiten haben ſich 
zur Theilnahme an dem Leichenbegängniß 
u. a. angemeldet: Kaiſer Wilhelm, König Aldert 
von Sachſen, Prinz⸗Regent Luitpold von 
Bayern, ſämmtliche bayeriſche Prinzen, Mit- 
glieder der Herrſcherfamilien von Rußland, 
Italien und England, ſowie die Könige von 
Rumänien und Serbien. 

Das Teſtamentder Kaiſeriniſt 
Montag eröffnet worden. Daſſelbe iſt ziemlich 
kurz gehalten und ſoll von der Kaiſerin eigen⸗ 
händig geſchrieben fein. Nach den Beſtim⸗ 
mungen ſoll das Schloß in Lainz der Lieblings⸗ 
tochter der Kaiſerin, Erzherzogin Marie Valerie, 
zufallen, während das Schloß Achilleion auf 
Korfu in den Beſitz der Erzherzogin Giſela 
übergehen ſoll. Der Kaiſer behält jedoch auf 
Lebenszeit das Nutzungsrecht über beide Schlöſſer. 
Das Baarvermögen iſt für die Enkelkinder 
beſtimmt. 

Den letzten Brief von der 
Hand der Kaiſerin erhielt der Kaiſer 
von Oeſterreich am Sonnabend früh. Die 
Kaiſerin ſchrieb, daß fie ſich außerordentlich 
wohl fühle und ganz friedlich ſei über den 
Erfolg der Nauheimer Kur. Sie fühle ſich ſo 
kräftig, daß ſie bereits wieder kleine Touren 
ohne irgend welche Ermüdung machen könne. 
Auch drückte ſich die Kaiſerin gauz entzückt über 
den Aufenthalt am Genfer See aus. 


Das Verhör des Mörders Luc⸗ 
cheni iſt am Dienſtag fortgeſetzt worden, wo⸗ 
bei ſich indeß nicht viel Neues ergeben hat. 
Luccheni wird wahrſcheinlich zu Genf im Ok⸗ 
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Untergebenen des Unterſuchungerichters gegen: 
über geäußert, wenn er ſich in Italien deſunden 
hätte, würde er ben König Humbert ermordet haben. 
Der Unter ſuchungsrichter ve hörte eine Anzablgeu⸗ 
gen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß nach den Atter tat 
zunächſt alle Anweſenden meinten, Luccheni habe 
die Kaiſerin durch einen bloßen Fauſtſchlag 
niedergeſchlagen; erſt als Luccheni feſtgen ommen 
war, erfuhr man von ihm ſelbſt, was er gethan. 
Mehrere Gendarmen ſagen aus, ſie hätten 
Luccheni vor dem Hotel Beaurivage herumſtehen 
ſehen. Dies giebt Luccheni zu; ebenſo, daß er 
mit einem weißbärtigen Manne, der einen 
Sonne nſchirm trug, geſprochen habe, von dem 
ſchon die Rede war; doch ſei letzterer nicht, 
wie man glaubte, ein Mitſchuldiger von ihm 
und auch kein Italiener. Es müſſe ein Ein⸗ 
wohner von Genf ſein, den er da gerade ge⸗ 
troffen habe. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet aus 
Genf über das letzte Verhör Lucchenis, dem 
ein Berichterſtatter des Blattes beiwohnte. Der 
Richter fragte Luccheni: „Wenn Sie den König 
Humbert oder Crispi hätte tödten können, hätten 
Ste es gethan?“ Darauf antwortete Luccheni: 
„Den König mit Freuden, aber Cr iepi nicht! 
O nein! Crispi iſt ein Dieb! Er hat 
500 000 Lire geſtohlen. Ich hätte noch mehr 
geraubt in ſeinem Falle. Vor einem Dieb 
muß man den Hut ziehen! Einen Dieb morde 
ich nicht!“ Dabei lachte er. * 

Zu den Demonſtrationen gegen 
Italiener wird aus Trieſt noch Folgendes 
berichte: Im Laufe des Dienſtag Abends 
wurden 5 Perſonen wegen Ausſchreitungen ver⸗ 
haftet. Gegen 10 Uhr zogen an 200 Perſonen 
zum italieniſchen Turnverein, um denſelben 
gegen einen vermeintlichen Angriff zu ſchützen. 
Polizei und Militär, welche das Ganze für eine 
Demonſtration hielten, umzingelten den Trupp 
und verhafteten 120 Perſonen. Bei einigen 
wurden Waffen gefunden. Um 10½ Uhr Nachts 
herrſchte völlige Ruhe. Um Mitternacht kehrte 
das Militär in die Kaſernen zurück. 


Gegen den Umlurz! 


Die bekannten Scharfmacher ſind an der 
Arbeit, die Genfer Mordthat politiſch für ihre 
Zwecke auszunutzen. Sie haben ſich auch be 
reits gemüßigt geſehen, ſich an den Träger der 
Krone zu drängen und ſich als Stützen des 
Thrones in Empfehlung zu bringen. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ veröffentlichen folgende 
drahtliche Kundgebung, die am Dienſtag von 
Düſſeldorf an den Kaiſer ergangen iſt: 

„Die furchtbare That, welcher Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin von Oeſterreich zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, iſt ein erſchreckender neuer Beweis 
für die Ziele des Anarchismus und der zu 
dieſem führenden Beſtrebungen. Unter dem 
unſere Herzen auf das Tiefſte bewegenden Ein⸗ 
druck wiſſen wir uns mit Eurer Majeſtät einig 
in dem Gefühle der Pflicht, den Verſuchen, 


unſere Religion, unſere Liebe zu unſerem er⸗ 


habenen Herrſcherhauſe und zum Vaterlande zu 
veruichten, mit allen Mitteln ſtrengſter Geſetz⸗ 
gebung entgegenzutreten. Wir unterzeichneten 
Vertretungen deutſcher Induſtrie wagen daher 
Eurer Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht die Ver⸗ 
ſicherung auszudrücken, daß wir in dem Kampfe 
gegen die ruchloſen Feinde unſerer ſtaatlichen 
und ſittlichen Ordnung treu zu Eurer Majeftät 
ſtehen. In unverbrüchlichem Vertrauen auf 
Eurer Majeſtät Kraft und Weisheit werden wir 
alle diejenigen Maßnahmen nachdrücklichſt fördern 
und unterſtützen, welche Euere Majeſtät zur 
Unterdrückung der verbrecheriſchen Ziele eines 
gewiſſenloſen Fanatismus und der Aufrecht⸗ 
erhaltung der bedrohten Autorität des Staates 
für gut erachten werden. In tiefſter Ehrfurcht 
verharren Zentralverband deutſcher Induſtrieller, 
Verein deutſcher Eiſenhüttenleute, Bergbaulicher 
Verein für den Ober bergamtsbezirk Dortmund, 
Verein für die wirthſchaftlichen Intereſſen 
Rheinlands und Weſifalens. Im Auftrage: 
v. Haeßler. Servaes. Lueg. Jencke.“ 
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ohne ſie zu kennen und die „Berl. Pol. Nachr.“ 
beeilen ſich pflick tſchuldigſt, zu behaupun, 
Anarchiemus und Sozialdemokratie ſeien eng 
verbündet, und ein Staat ohne ſtarke Macht⸗ 
mittel gezen das heimliche Wirken des Umſturzes 
könn: nicht leben. 

Ob in den Kreiſen der deutſchen Regierung 
be'ondere Neigung vorhanden iſt, neue Maß⸗ 
regeln gegen den Umſturz anzuregen oder wit⸗ 
zumachen, kann nach der Haltung ſolcher Blätter, 
in denen man die Anſchauungen der leitenden 
Kreiſe zu ſuchen gewohnt iſt, zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen. Die Aueloſſungen der „Köln. Big.” 
gipfeln in der Behauptung, daß von allen Vor⸗ 
ſchlägen, die bis jetzt gemocht worden find, einzig 
die Auswelſung ausländiſcher Anarchiſten an⸗ 
nehmbar erſcheine; nichts hindere aber die ein⸗ 
zelnen Staaten, allein und ohne internationale 
Abmachung in dieſem Sinne vorzugehen. Deutſch⸗ 
land iſt auch ohne Zweifel in dieſer Richtung 
vorgegangen. Aehnlich äußert ſich der „Hamb. 
Korreſp.“, der „ein Sozialiſtengeſetz oder etwas 
Aehnliches“ zurückweiſt und ausführt: 

„Wir halten es nicht für Zufall, daß eine 
Schandthat, wie fie gegen die auf dem Nieder: 
wald verſammelten deutſchen Fürſten geplant 
war, ſeither nicht mehr verſucht worden iſt, 
und wir möchten es nicht als Heuchelei an⸗ 


jeden, wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe fo. 


hart über die Schandthat Lucchenis urtheilt, 
wie rur ein bürgerliches Blatt es vermochte. 
Wir glauben ferner, daß die deutſche Sozial⸗ 
demokratie auf einem Wege iſt, der von ſolchen 
Schreckniſſen und Schandthaten immer weiter ab⸗ 
führt. Gönnen wir unſerem Arbeiterſtand eine 
wirihſchaftliche Empor entwicklung, der ſich nur 
die Grundvorausſetzungen aller gedeihlichen 
Arbeit: ihre Rentabilität und Konkurxenz⸗ 
fäbigkeit mit dem Ausland ſowie die unver⸗ 
äußerlichen Ordnungen des Staates und der 
Geſellſchaft als Schranken in den Weg ſtellen, 
ſo wird die Gefahr immer kleiner, daß er In⸗ 
dividuen in ſeiner Mitte zähle, die ſolcher 
Schandthaten fähig ſind wie die Caſerio und 
Luccheni. Der Anarchismus gedeiht nur do, 
wo die Menſchheit und Menſchlichkeit nicht ge⸗ 
deiht. Eine Gefahr für die Menſchheit iſt der 
„Deſperado“, der nichts zu verlieren hat: 
„Etwas muß er fein eigen nennen, oder der 
Menſch wird morden und brennen.“ Und es 
iſt wohl kein Zufall, daß das unglückliche 
Italien mit feinen vielfach verzweifelten wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen ein ſo ſtarkes 
Kontingent zu den Verbrechern ſchlimmſter 
Gattung ſt⸗ W Wenn ein Staat eine 
Ehre darein ſetzt, ſich zum Schlupfwinkel der 
verbrecheriſchen Sippe zu machen, jo wehre man 
ſich, ſo gut es nur immer geht, gegen dieſe 
ehrbare Nachbarſchaft. Das iſt eine Aufgabe, 
zu deren Löſung die Mehrzahl ter europäiſchen 
Mächte ſich wohl zuſammenfinden könnte. Aber 
im übrigen hüte man ſich, die ſozialen 
Schäden unſerer deutſchen Heimath 
etwa nach ruſſiſchen Rezepten 
kuriren zu wollen. Man unterdbrüde nach wie 
vor mit rückſichtsloſer Energie jeden Verſuch zur 
Verhöhnung der öffentlichen Ordnung, wie er 
in letzter Zeit von dem zuchtloſen Nachwuchs 
der Sozialdemokratie da und dort unternommen 


worden iſt; das iſt eine kleine häusliche Ange⸗ 


legenheit, und die befiebenden Geſetze 
reichen dazu vollkommen aus. Aker 
man ver quicke den internationalen Vernichtunge⸗ 
zug gegen den Anarchie mus nicht mit unſerer 
Sozialpolitik! Das müßte ſich gerade an 
unſeren Zuſtänden bitter rächen. 


Deutſches Reich. 

Dankerlaſſe für die Begrüßungen 
während der Kaiſermanöver hat der Kaiſer 
an die Oberpräſidenten der Provinzen Hannover 
und Weſtfalen errichtet. In dem Erlaß an den 
Oberpräſidenten von Weſtfalen heißt es: „Int- 
beſondere wetteiferten die Städte Minden und 
Oeynhauſen darin, durch feſtlichen 
Empfang, reichen Schmuck ihrer 


Monat Auzuft findet ſich folgendes Zugeſtändniß: 


Straßen und Häufer und alle ſonſtigen Ver⸗ 
anſtaltungen zu unſerer Begrüßung ihrer 
patriotiſchen Geſinnung Ausdruck 
zu geben, die uns ebenſo wie die ſympathiſche 
Haltung der Bevölkerung in Stadt und Land 
überaus wohlthuend berührt hat. Namentlich 
hat uns das Erſcheinen der Landbewohner in 
ihren althiſtoriſchen Volkstrachten ſehr erfreut, 
wie denn auch die an der Porta Weſtfalica 
Angeſichts des Denkmals meines in Gott 
ruhenden Herrn Großvaters verbrachten Stunden 
uns der erprobten weſtfäliſchen Treue ganz be» 
ſonders gedenken ließen.“ 

Der deutſche Juriſtentag in Poſen 
wurde am Mittwoch geſchloſſen, nachdem das 
Plenum den Beſchluß der Abtheilung für Straf⸗ 
recht betceffs Verwerfung der Deportation mit 
großer Mehrheit beſtätigt hatte. In der zweiten 
Abtheilung des Deutſchen Juriſtentages erklärte 
Geheimer Ober⸗Juſtizrath Bierhaus⸗Berlin, daß 
eine Reviſion der Zivilprozeßordnung zweifellos 
be vorſtehe. 

Maſſen⸗Proteſtverſammlungen 
gegen die „Zuchthaus⸗ Vorlage“, 
wie die ſozialdemokratiſchen Blätter die in 
Deynhauſen angekündigte Vorlage nennen, 
werden von den Leitern der Sozialdemokratie 
in allen größeren Städten geplant. Solche 
Verſammlungen ſind bereits in Berlin, Leipzig, 
Stuttgart und anderen Orten einberufen. 

Die „Amb. Volksztg.“, berichtet unter der 
Spitzmarke „Sozialiſtiſche Lakaien“ 
folgendes: „Bei den letzten Reichstags wahlen 
in München 1 erſchienen die Lakaien und Stall- 
knechte eines prinzlichen Marſtalles kurz vor 
Schluß des Wahlaktes in corpore als die 
letzten an der Urne. Die abgegebenen Zettel 
wurden von dem Vorſitzenden zu oberſt gelegt. 
Die Stimmabgabe war gerade noch allen Er⸗ 
ſchienenen möglich, denn es war 6 Uhr ge⸗ 
worden. Als die Herren vom Bureau die 
blauen Kittel der Hofbedienſteten geſehen hatten, 
da hegten ſie wohl die ſtille Hoffnung, es möchten 
für den Kandidaten der Ordnungsparteien, 
Schwarz, der mit dem Sozialdemokraten Birk 
in Stichwahl ſtand, j tzt einige Dutzend Stimmen 
mehr abfallen. Aber wer beſchreibt das Er⸗ 
flaunen Aller, als beim Oeffnen der Urne und 
Vornahme der Zettel die obenauf liegenden 
Stimmzettel, ſo viel ihrer „Blaue“ erſchienen 
waren, ſämmtlich den Namen Birk trugen! 

Die Fleiſchtheuerung wird jetzt auch 
in einem amtlichen Organ des Bundes der 
Landwirthe, in der „Illuſtr. Landwirthſchafts⸗ 
zeitung“, zugegeben. In der U berſicht über 
die Lage des Berliner Schlachtviehmarkts im 


Krieg wollten. 
die Verdienſte Weylers außerordentlich. 
Nordamerika. 

Auf den Philippinen geberden ſich die 
Amerikaner bereits völlig als unumſchränkte 
Herren. Amerikaniſche Zeitungen melden, die 
Regierung in Waſhington habe verkündet, daß 
nicht nur der alte Ausfuhrzoll auf Tabak be⸗ 
ſtehen bleibt, ſondern daß noch ein Fabrikations⸗ 
zoll von einem Dollar für das Tauſend Zigarren 
und Zigaretten hinzukommt. Dadurch würden 
die dortigen Fabriken, die haupiſächlich in 
deutſchem Beſitze ſind, geſchädigt werden. 

Wie dem „Newyork Herald“ aus Waſhington 
gemeldet wird, trat in dem Miniſterrath am 
Dienſtag die Mehrzahl der Miniſter für die 
Annektion der Inſel Luzon ein, ebenſo war die 
Stimmung einer Erwerbung der ganzen Philip⸗ 
pinengıuppe in hohem Maße geneigt. 

Die Zuſammenſetzung der Kommiſſion, die 
Präſident Mac Kinley zur Unterſuchung der 
Mißſtände in der Armeeverwaltung eingeſetzt 
hat, verurſacht lebhafſe Kritik, da die Mehrzahl 
der Kommiſſare Anhanger der Verwaltung ſind. 
Einer iſt ſogar ein perſönlicher Freund des 
Kriege ſekretärs Alger. 

Türkei. 

Ueber die Lage auf Kreta ſoll nach dem 
„Mancheſter Guardian“ zwiſchen den vier in 
Kreta vertretenen Großmächten ein Ideenaus⸗ 
tauſch ſtattgefunden haben. Alle Mächte ſind 
darin einig, daß die türkiſchen Truppen zurück⸗ 
gezegen werden müßten, und daß gemeinſam 
die Forderung an den Sultan zu ſtellen ſei, die 
Baſchibozuks ſofort abzuberufen. Die engliſche 
Regierung iſt feſt entſchloſſen, letzteren Punkt 
ſelbſt ohne Einwilligung des Sultans, wenn 
nöthig mit Gewalt, durchzuführen. — Von 
Odeſſa ſind 100 Mann Infanterie und 24 
Gendarmen mit 25 Trainpferden nach Kreta 
abgegangen. In nächſter Woche folgen weitere 
Verſtärkungen. — Inzwiſchen haben die Eng⸗ 
länder doch ein Ultimatum an die Türken ge⸗ 
richtet. Die „Times“ meldet aus Kandia vom 
Mittwoch: In dem Ultimatum, das Admiral 
Noel dem türkiſchen Befehlshaber Edhem Paſcha 
geſtellt hat, verlangt er, daß die Rädelsführer 
bei den letzten Metzeleien ihm binnen 48 
Stunden auszuliefern und daß auch die die 
Stadt beherrſchenden Forts und Wälle ihm zu 
übergeben ſind. 


Zum Fall Dreyfus. 

Nach allem, was bisher über die lange 
Miniſterrathsſitzung vom Montag verlautet hat, 
iſt es ſicher, daß Präſident Faure un⸗ 
bedingt Gegner der Reviſion iſt, 
weil er den Skandal fürchtet, den eine öffentliche 
Bloßſtellung der Spitzen der Armee, insbeſondere 
des Generals Mercier, verurſachen muß. Als 
letzten Trumpf ſpielt Herr Faure die Drohung 
mit der Niederlegung der Präſidentenwürde aus, 
zwar noch nicht in offizieller Form, wohl aber 
o'fiztös durch Erklärungen „einer dem Elyſee 
naheſtehenden Perſönlichkeit“, die in die Preſſe 
larcirt werden. Ein Wolff'ſches Telegramm 
aus Paris vom Mittwoch meldet Folgendes: 
Eine dem Elyſee naheſtehende Perſönlichkeit 
erllärte einem Mitarbeiter des „Gaulois“ gegen⸗ 
über, Präſident Faure werde die Reviſion des 
Dreyſus⸗Prozeſſes auch weiterhin entſchieden b⸗ 
kämpfen. Angeſichts der gegen den General 
Mercier und die Mitglieder des Kriegsgerichts 
vom Jahre 1894 erhobenen Anſchuldigungen 
habe ſich Präſident Faure daran erinnert, daß 
er der oberſte Armee⸗Chef ſei; wenn das 
Miniſterium trotzdem die Reviſien 
beſchließe, werde Faure vielleicht dem 
Parlamente in einer eingehend begründeten Bot⸗ 
ſchaft ſeine eigene Demiſſion über⸗ 
reichen und vor der Nationalverſammlung neuer⸗ 
dings feine Kandidatur für die Präfidentichaft 
aufſtellen. Die Wahl oder Niederlage Faures 
würde zugleich die endgiltige Löſung der Re⸗ 
viſions⸗Frage bedeuten. 

In der franzöſiſchen Nation hat ſich die 
Erkenntniß von der Nothwendigkeit der Reviſion 
immer mehr Bahn gebrochen, und ſelbſt aus den 
Kreiſen der Armee mehren ſich die Stimmen, 
welche die Wiederaufnahme des Verfahrens ver⸗ 
langen. Nur die Antiſemiten und ihnen Geiſtes⸗ 
verwandte, wie Rochefort, arbeiten nach wie vor 
gegen die Reviſion. Mit welchen Waffen dieſe 
Geſellſchaft kämpft, zeigt folgende Mittheilung 
aus Paris: Philibert Roget, der Leiter des für 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes eintretenden 
Blattes „La grande bataille“ wurde am Diens⸗ 
tag Abend von vier mit Knütteln bewaffneten 
Männern angefallen und geprügelt. Sein Zu⸗ 
ſtand iſt ſehr ernſt. Einer der vier Angreifer 
iſt verhaftet. 

Briſſon und Zurlinden hatten am Dienstag 
ſtundenlange Berathungen mit Sarrien. Nach 
zuverläſſigen Mittheilungen handelte es ſich 
darum, daß Zurlinden dem Juſtizminiſter durch 
Betheuerungen den Glauben an die Echtheit 
gewiſſer Schrifiſtücke beibringen will, während 
Sarrien, nachdem er die koſtbaren Papierchen 
ſelbſt geſehen, über ein bedenkliches Schütteln 
des Kopfes noch nicht hinausgelangt iſt. 

Als Kurioſum ſei eine Mittheilung der 
„Patrie“ erwähnt, wonach der frühere Kriegs⸗ 
miniſter Cavaignac vor einigen Tagen eine 
Poſtſendung erhielt, worin ſich — ein Raſir⸗ 
meſſer befand. 

Das Blatt „Petite caporale“ verſucht ſeine 
Leſer von der Nothwendigkeit eines Staats⸗ 
ſtreiches zu überzeugen und ſagt, man ſolle 
Faure in Havre einſperren und ſämmtliche 
Miniſter verhaften. — „Libre parole“ jagt da⸗ 
gegen, die Armee habe genug Schläge erhalten, 
ſie müſſe nun jetzt energiſch auftreten und die 
Verhaftung der Verleumder veranlaſſen. — 
Dem „Rappel“ zufolge hat die Polizeipräfektur 
an ſämmtliche Sicherheitsbehörden die Photo⸗ 
graphie und den S’edbrief Zolas zur Ermög⸗ 
lichung von deſſen Verhaftung geſandt. 


Oſtaſien. 

Am koreaniſchen Hofe paſſiren wieder merk⸗ 
würdige Dinge. Aus Soeul wird nach Poko⸗ 
hama gemeldet: Der König und der Kronprinz 
von Korea erkrankten am 11. September plötz⸗ 
lich nach dem Abendeſſen; es wird Vergiftung 
vermuthet. Beide Erkrankten ſollen ſich auf 
dem Wege der Wiedergeneſung befinden. Elf 
Hofbeamte ſind verhaftet. 


Provinzielles. 

Graudenz, 14. September. Am Dienſtag Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr brannte die Scheune und der 
Stall des Schulgrundſtücks in Tuſch bei Graudenz 
nieder. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
der kaum vierjährige Sohn des Lehrers in der Scheune 
mit Streichhölzern ſpielte; leider hat das Kind bei 
dem ſchnellen Umſichgreifen der Flammen keine Zeit 
gehabt, davon zu laufen und in Folge deſſen ſo 
ſchwere Brandwunden davongetragen, daß es dem 
Krankenhauſe zugeführt werden mußte. 

Marienburg, 13. September. Heute Vormittag 
wurde hier der Luxuspferdemarkt eröffnet. Wenn 
auch nicht ein ſo großes Pferdematerial diesmal vor⸗ 
handen iſt, wie in früheren Jahren, denn die Baracken, 
welche 244 Stände enthalten, ſind nicht ganz gefüllt, 
ſo iſt doch eine ganze Anzahl recht guter Thiere auf 
dem Platze und es wird flott gehandelt, da eine ziem⸗ 
liche Anzahl Käufer vorhanden iſt, auch werden recht 


„Es ſei hier offen ausgeſprochen: Die Vieh⸗ 
preiſe ſtehen hoch, ſehr hoch, und 
die Zahl der unverkauft ſtehen bleibenden Thiere 
iſt, abgeſehen von minderwerthigen mageren 
Schafen, in dieſem Jahre ſo klein geweſen, wie 
kaum jemals zuvor." „Die Preiſe hoben ſich 
ſchon vom 13. Auguſt bis auf 68 M. pro 
100 Pfd. Schlachtgewicht und haben ſich auf 
dieſem Stande behauptet. — Bisher hatte 
gerade die agrariſche Preſſe die Berliner Fleiſch⸗ 
noth in das Reich der Fabel verwieſen, weil 
das Angebot größer ſei als die Nachfrage. 
Daß Rittergutsbeſitzer in Hinter⸗ 
pommern keine Einkommenſteuer 
zahlen, ſcheint nicht zu den Seltenheiten zu 
gehören. In einer in Cramonsdorf am 
1. April d. J. ſtattgehabten Verſammlung des 
Bauernvereins „Nordoſt“ erklärte der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Dewig - Krebs auf Weitenhagen, 


als er die troſtloſe Sage der noihleidenden Ausland. en _ Kran ee 
itferguisbefiger in grellen ben ſchi 8 ug, 14. September. Ein Unglücksfall, dem 
3 N ſchon — —— Rußland. drei Menſchenleben zum Opfer gefallen, ſoll, nach der 


Einer Nachricht der „Berliner Zeitung“ 
zufolge, welche ihre Angaben von einem hohen 
ruſſiſchen Staatsbeamten haben will, ſoll ſich 
der Zar mit dem in feinem Manifeſt ent« 
haltenen Friedensgedanken ſchon vor 1!/, Jahren 
getragen haben. Während der Zar und der 
ruſſiſche Staatsbeamte arbeiteten, wurde ein 
General gemeldet, welcher über neue Gewehre 
Rapport erſtatten wollte. Der Zar ſagte: 
„Was die Gewehre anbetrifft, jo hat die mein 
Vater genehmigt und ich habe ſie eingeführt; 
aber weiter mache ich nichts mehr. Unſere 
Flinten ſind noch gut genug. Wenn man 
immer Verbeſſerungen einführen will, ſo ſucht 
einer den andern zu übertreffen und man kann 
niemals zum Ende kommen. Für ein Jahr⸗ 
hundert iſt es genug.“ 

Spanien. 

Der Regierung iſt es nunmehr gelungen, 
in den Parlamenten die Annahme des Friedens. 
protokolls durchzudrücken. In der Deputirten⸗ 
kammer erfolgte die Annahme in geheimer 
Sitzung nach ſtürmiſcher Debatte mit 141 
gegen 48 Stimmen. Im Senat griff Almenas 
die Generale heftig an, beſonders den General 
Linares, den er einen deklaſſirten General 
nannte. Die Generale Primo de Rivera, 
Martinez de Campos, Daban und Weyler pro⸗ 
teſtirten entrüſtet gegen Almenas Worte. Sa⸗ 
gaſta führte aus, das Unglück des Landes 
komme vom Lande ſelbſt, das durch halb⸗ 
hundertjährigen Kriegszuſtand erſchöpft ſei. 
General Weyler hob hervor, er wiſſe, daß 
weder Sagaſta noch Canovas del Caſtillo den 


„Elb. Ztg.“, vorgeſtern im Friſchen Haff in der Nähe 
des Gutes Wogenab paifiert ſein. Die Frau des in 
Elbing wohnenden Kulturtechnikers Zielinskt hat die 
Kunde erhalten, daß ihr Mann, welcher in Wogenab 
mit Drainage beſchäftigt iſt, nebſt zwei anderen 
Perſonen im Friſchen Haffe ertrunken ſei. Vorgeſtern 
Nachmittags hatte derſelbe mit 2 anderen Perſonen 
eine Fahrt ins Haff unternommen. Der Kahn kippte 
um, wobei die Inſaſſen ertrunken ſein ſollen. Eine 
Leiche hat man bereits aufgefiſcht. 

Danzig, 14. September. Der Verbandstag der 
deutſchen evangeliſchen Pfarrvereine wurde heute 
Mittag im St. Barbara = Gemeindehaufe durch eine 
Vorſtandsſitzung eröffnet, dann fand die nicht öffent⸗ 
liche Delegirten⸗Verſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden u. A.: Regelung der Penſions- 
verhältniſſe in Preußen, Wünſche betreffs der Schul⸗ 
inſpektion, Herausgabe einer Schrift über die „Ge⸗ 
ſchichte und Einwirkung des Pfarrſtandes und Pfarr- 
hauſes auf das Volksleben.“ 

Allenſtein, 14. September. Ueber die Hin⸗ 
richtung des Beſitzers Witteck ſchreibt die 
„Allenſt. Ztg.“: Montag Abend begab ſich der Erfte 
Staatsanwalt in Begleitung mehrerer Beamten in 
die Zelle, in welcher der Mörder mit noch 2 anderen 
Gefangenen ſaß. Als dem Mörder durch den Dol⸗ 
meticher die Mittheilung gemacht worden, daß ſeine 
Hinrichtung am nächſten Morgen ſtattfinden würde, 
ward er ſehr davon ergriffen. In ſeine für ihn ein⸗ 
gerichtete Zelle gebracht, die u. a. mit einem Kruzifix 
und Lichtern ausgeſtattet war, warf er ſich, als er 
allein war, vor dem Kruzifix nieder und betete laut. 
Superintendent Haſſenſtein dlieb während der Nacht 
bei ihm und ſprach dem jetzt ganz Zerknirſchtem Troſt 
zu. Trotzdem hat der Mörder ein offenes Geſtändniß 
nicht abgelegt. Er beharrte dabei, daß er nur am 
15. Dezember ſein Opfer geſchlagen habe. Kurz vor 
dem Antritt zum letzten Gange nahm der Delinquent 
ein Glas Portwein zu ſich. Beſondere Wünſche äußerte 
er nicht. Um 6 Uhr wurde das Urtheil vollzogen. 
Feſten Schrittes trat der Todeskandidat hinaus. Als 
er auf dem Schaffot ſtand, verſicherte er ſeine Unſchuld 


wohl aber beträchtliche Vermögensſteuer (Er⸗ 
gänzungsſteuer) zahle. Es werde alles genau 
gebucht und berechnet; aber ein Einkommen 
habe er nicht zur Verſteuerunz herausrechnen 
können. Außer Ackerbau und Viehzucht wird 
in Weitenhagen auch Stärkefabrikation betrieben. 

Nur vor dem Genuß des ausländiſchen 
kranken Viehs wollen die Agrarier die 
deutſchen Konſumenten ſchützen, wenn die Ans 
gaben des Schriftführers des landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereins zu Schlüchtern im Regie⸗ 
rungs bezirk Kaſſel richtig find. Derfelbe be⸗ 
richtet in der „Illuſtr. Landwirthſchaftsztg.“ 
über Maßregeln, die vom Keeisausſchuſſe und 
Landrath zur Bekämpfung der Tuberkuloſe beim 
Rindvieh getroffen worden find. In dieſer 
Darſtellung heißt es: „Selbſtverſtändlich ſuchen 
die Beſitzer die verdächtigen Thiere nach und 
nach aus ihrem Stalle zu entfernen, und dieſes 
iſt ihnen auch ohne erheblichen Verluſt möglich 
dadurch, daß verdächtige Thiere angemäſtet und 
ohne Gewähr zum Schlachten verkauft werden.“ 
Was nach dem Verkauf mit den verdächtigen 
oder richtiger mit den als tuberkulös erkannten 
8 geſchieht, weiß der Verkäufer natürlich 
nicht. 


Wegen Beleidigung des Graf- 
Regenten von Lippe hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Detmold gegen die „Lippiſche 
Landeszig.“ Anklage erhoben. Das Vergehen 
ſoll in einem kürzlich erſchienenen, „Die Pürſche 
nach dem Attentäter“ überſchriebenen Artikel 
begangen ſein. 


Der Kriegsminifler Correa pries 


und niedergelegt machte er noch eine Bewegung, ſo 
daß der Scharfrichter mit dem bereits ausgeholten 
tödtlichen Streich innehalten mußte, bis ſeine Gehilfen 
dem Delinquenten wieder die richtige Lage gegeben 
hatten. Dann ein Blitzen des Beiles und das Haupt 
des Mörders rollte in den Sand. 

Allenſtein, 10. September. Eine 
Heirathsſchwindlerin, die ſich Anielia Dialoszynska 
nennt, treibt in polnischen Blättern, jo auch in der 
hieſigen „Gazeta“ ihr Unweſen. In einem Heiraths⸗ 
geſuch giebt fie an, Wittwe zu fein und 12 000 Rubel 
zu befigen. Einmal heißt es, fie wohne in Lodz, dann 
wieder in Zgierz und ſchließlich in Pavianie. Sie 
will aus Preußen ſtammen und nach Preußen heirathen, 
um wieder hieſige Unterthanin zu werden. Da es bei 
uns nun auch Liebhaber von 12 000 Rubeln giebt, ſo 
darf man ſich nicht gerade wundern, daß einige Herren 
wie auch ältere Wittwer auf die Annonce hineinfielen. 

Liebemühl, 12. September Der hieſige Krieger⸗ 
verein hatte acht Mitglieder ausgeſchloſſen, weil ſie bei 
der l'tzten Reichstagswahl in ſozialdemokratiſchem 
Sinne agitirt und gewählt haben. Da die dem Ar⸗ 
beiterſtande angehörigen Perſonen dem Vorſtande 
gegenüber erklärt haben, daß ihr Verhalten bei der 
Reichstagswahl nur der völligen Unkenntniß der Be⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemokratie zuzuſchreiben ſei, hat 
der Verein nunmehr ihre Wiederaufnahme beſchloſſen. 

Tilſit, 13. September. Bei einer Fernfahrt legte 
am Sonntag ein hieſiger Rennfahrer 35 Kilometer 
in 11 Stunden 15 Minuten (die Meile durchſchnitt⸗ 
lich in 16 Minuten) und 315 Kilometer in 11 Stunden 
55 Minuten zurück. 

Stolpmünde, 13. September. Es hat hier eine 
große Verſtimmung hervorgerufen, daß die Seitens 
des Stolper Krieger⸗ und Militärvereins zu feiner vor 
acht Tagen in Stolp ſtattfindenden Fahnenweihe an 
den hieſigen Kriegerverein ergangene Einladung ohne 
Angabe von Gründen zurückgezogen worden iſt. Die 
Gründe für dieſen auffallenden Schritt dürften in den 
Vorgängen bei der letzten Reichtagswahl liegen. Am 
12. Junt fand eine Verſammlung des hieſigen Vereins 
ftatt, in der Generalleutnant z. D. v. Hchdebred und 
der Vereins vorſitzende Buhr patriotiihe Anſprachen 
hielten, und zwar ſchloß Buhr feine Ar ſprache mit der 
Aufforderung, bei der bevor henden Reichs⸗ 
tagswahl dem konſervativen Kandidaten 
Will ⸗Schweſſin die Stimme zugeben. Von 
einem Vereinsmitgliede wurde dagegen mit Bezug auf 
den § 9 des Bundesſtatuts, welcher die Erörterung 
von Parteipolitik und Religion innerhalb der Krieger⸗ 
vereinsverſammlungen ausſchließt. Einſpruch gegen 
dieſe Aufforderung erhoben. Nach dem Antrage des 
Herrn Buhr ſollte dieſes Mitglied ſofort aus dem 
Verein ausgeſtoßen werden, was aber die Verſammlung 
mit allen gegen zwei Stimmen ablehnte. Der Vor⸗ 
ſtand legte darauf ſein Amt nieder. Der neugewählte 
Kriegervereins ⸗Vorſitzende und der hieſige Amts⸗ 
vorſteher wurden nun beauftragt, zu erforſchen, ob die 
Mitglieder, welche damals gegen die Anſprache des 
früheren Vereinsvorſitzenden Stellung genommen 
hatten, der ſozialdemokratiſchen Partei angehörten. 
Sämmtliche liberale Mitglieder des hieſigen Krieger⸗ 
vereins haben nun gegen ein ehemaliges Vorſtands⸗ 
mitglied die Beleidigungsklage angeſtrengt, weil es 
öffentlich alle Kriegervereinsmitglieder in Stolpmünde 
als Sozialdemokraten bezeichnet hat. Aus dieſem 
Grunde und aus den oben geſchilderten Vorgängen iſt 
es erklärlich, daß die an unſeren Verein ergangene 
Einladung zurückgezogen worden iſt. 


raffinierte 


Bromberg. 14. September. Ein ſchwerer un. 
fall ereignete ſich heute Mittag kurz nach 12 Uhr auf 
dem Neubau des Poſtgebäudes. Die Arbeiter waren 


gerade im Begriff, ihre Arbeitsſtellen zu verlaſſen, als 
plötzlich das Eckgerüſt zuſammenbrach und drei Männer 
mit in die Tiefe riß, während ein Ziegelträger noch 
Zeit gewann, ſich durch einen kühnen Sprung zu reiten. 
Ein Maurer erlitt recht ſchwere Verletzungen an den 
Beinen und am Kopfe und mußte mittels Droſchke 
nach ſeiner Wohnung gebracht werden. Der zweite 
Maurer trug nur einige, allerdings auch erhebliche 
Verletzungen am Kopfe davon, während der dritte 
Maurer und der Ziegelträger ziemlich unverletzt blieben. 
Wen die Schuld an dem Zuſammenbruch des Gerüſtes 
trifft, iſt noch nicht zu ermitteln geweſen. 

Poſen, 14. September Der Juriſtentag beſchloß 


die Abſendung von Beileidstelegrammen an den Kaiſer 


von Oeſterreich und den Fürſten Herbert Bismarck. 


Thorn, 15. September. 

— Bei der geſtern Abend vorgenommenen 
Oberbürgermeiſterwahl in Char⸗ 
lottenburg wurden 63 Stimmen abgegeben. 
Davon erhielt Oberbürgermeiſter Schuſtehrus 
aus Nordhauſen 37, der Bürgermeiſter von 
Charlottenburg Matting 26 Stimmen. Herr 
Schuſtehrus, der bekanntlich als Vorgänger des 
Herrn Stachowitz bis zum Jahre 1892 als 
zweiter Bürgermeifter in Thorn thätig war und 
ſich bier großer Beliebtheit erfreute, if ſomit 
zum Oberbürgermeiſter von Charlottenburg ge⸗ 
wählt worden. 

— Zur Landtagswahl. In einer 
am Dienſtag in Brieſen von Männern aller 
Partelrichtungen abgehaltenen vertraulichen Be⸗ 
ſprechung zur Aufſtellung von Kandidaten für 
die bevorſtehende Landtagswahl wurde einſtimmig 
beſchloſſen, der größeren Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung, welche demnächſt in Culmſee 
ſtattfinden fol, Herrn Landrath Peterſen⸗ 
Briefen und Herrn Landgerichts 
direktor Graßmann⸗Thorn, unſern 
Reichstagsabgeordneten, als Kandidaten zur 
Landtags wahl in Vorſchlag zu bringen. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Beſitzer Frd. Witt in Grabowitz iſt als 
Gemeindevorſteher für den dortigen Amtsbezirk 
aufs Neue beſtätigt worden. 

Militäriſche Perſonalien. 
Marſchall, Sek.⸗Lt. von der Infanterie 1. Auf⸗ 
gebots des Landwehrbezirks Thorn, zum Pr.⸗Lt, 


befördert. 
Militäriſche 


Perſonalien. 


Rieſe, Sek.⸗Lt. vom 15. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 
zur vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule 
in Berlin kommandirt. Hillmann, Sek.⸗Lt. vom 
2. Pion.⸗Batl. und Thoma, königl. Württem⸗ 
bergiſcher Prem. - Lt. von der Depolbauver⸗ 
waltung Breslau 
verſetzt. 


zur Fortifikation Thorn 
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R — Auf Befehl des Kaiſers haben die 
militäriſchen Gebäude am Tage der 
Beiſetzung der Kaiſerin von Oeſterreich hal b⸗ 
maſt zu flaggen. 

8 — Als am 1. Apeil 1897 die hieſigen 
drei evangeliſchen Kirchengemein⸗ 
den zu einem Parochial⸗Verbande vereinigt 
wurden, zählte die Altſtädtiſche Gemeinde 3788 
Seelen mit einem Staatsſteuerſoll von 32 105 
Mk., die Neuſtädtiſche Gemeinde 2703 Seelen 
mit einem Staatsſteuerſoll von 23 232 Mk. und 
die St. Georgengem einde 9817 Seelen mit 
einem Staatsſteuerſoll von 24661 Mk. Durch 
die im Februar d. J. erfolgten Umpfarrungen 
(der Bromberger Vorſtadt von de St. Georgen⸗ 
zur Altſtädtiſchen Gemeinde und der Alten 
Jakobe⸗Vorſtadt von der St. Georgen» zur 
Neuſtädtiſchen Gemeinde) haben ſich die Slärke⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Gemeinden ganz 
weſentlich verſchoben. Es zählen jetzt ungefähr: 
die Altſtädtiſche Gemeinde 7500 Seelen mit 
ungefähr 50 000 Mk. Staatsſteuern, die Neu⸗ 
ſtädtiſche Gemeinde 3400 Seelen mit ungefähr 
23 500 Mk. Staatsſteuern und die St. Georgen⸗ 
Gemeinde 6100 Seelen mit etwa 7500 Mk. Staats ⸗ 
ſteuern. Hiernach iſt jetzt die Altſtädtiſche Gemeinde 
hinſichtlich der Seelenzahl und Steuerkraft die 
ſtärkſte Gemeinde, ſie iſt mehr als doppelt ſo 
ſtark als die Neuſtädtiſche Gemeinde. An Kirchen⸗ 
vermögen beſitzen die drei Gemeinden zuſammen 
rund 271000 Mk. Davon entfallen 112 000 
Mk. auf die Altſtädtiſche, 89 000 Mk. auf die 
Neuſtädtiſche und 70 000 Mk. auf die St. Ge⸗ 
orgengemeinde. — Die Verſchiebung in den 
Stärkeverhältniſſen der Gemeinden wird auch 
eine Aenderung in der den einzelnen Gemeinden 
zustehenden Vertreterzahl zum Parochiel Verbande 
zur Folge haben. 

— Die Jahresrechnung des 
Parochial⸗ Verbandes der evangel. 

Kirchengemeinden Thorns pro 1. April 
1897/98 ſchließt ab mit einer Einnahme von 

12 320 M. un) einer Ausgabe von 13 219 M., 
ſo daß ein Defizit von 899 M. verbleibt. 
Daſſelbe iſt zum größten Theil durch Ausfälle 
bei der Kirchenſteuer entſtanden. An Beſold⸗ 
ungen wurden 2461,75 M. ausgegeben (gegen 
2780 M. im Voranſchlage), dagegen betrugen 
die Synodalbeiträge 309351 M. (gegen 
2555,13 M. im Etat). Dieſe Mehrausgabe 
erklärt ſich daraus, daß die letzte Generalſynode 
für die Erhebung der Synodalbeiträge eine 

andere Matitikel aufgeſtellt hat. Zuſchüſſe an 

die Gemeinden ſind zuſammen 6909,85 M. ge⸗ 

Zahlt worden. Davon entfallen 2780,92 M. 

auf die Aliſtädtiſche, 1227,18 M. auf die Neu⸗ 

ſtädtiſche und 2901,77 M auf die St. Georgen⸗ 

Gemeinde. Die Verwaltungskoſten betrugen 

= 754,81 M. — Das im erſten Verwaltungs: 

lahre entſtandene Defizit muß dadurch gedeckt 
werden, daß es in die Ausgaben des Voran⸗ 
ſchlages pro 1898/99 eingeſtellt wird, was in⸗ 
zwiſchen bereits geſchehen iſt. 

— Der Kriegerverein hält am 
Sonnabend Abend eine Generalverſammlung 
ab, in welcher, wie ſchon gemeldet, dem lang ⸗ 
jährigen Mitgliede des Vereins, Herrn Gendarm 
a. D. Fromeyer aus Anlaß ſeines 50jährigen 
Vienſtjubiläums eine beſondere Ehrung zu 
theil werden ſoll. 

— Der Lehrerverein hat Sonnabend 
den 17. d. Mts., 7 Uhr abends, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. 
Vortrag: Zuſammenſetzung der Thierwelt eines 
Landes. 

— Das Programm zu dem 
Schauturnen im Viltoria-Garten am 18. d. 
M., an welchem auch die Turnvereine aus den 
Nachbarorten Theil nehmen werden, verſpricht 
allen Anforderungen des Publikums in hohem 
Maße zu genügen. Was das diesjährige 
Schauturnen beſonders intereſſant macht, das iſt 
die Vorführung der Uebungen vom 9. deutſchen 
Turnfeſt zu Hamburg. An erſter Stelle ſind 
die Stabübungen zu nennen, welche in der 
Feſtſtadt von ca. 8000 Turnern geturnt, 
einen mächtigen Eindruck auf die Zuſchauer 
machten. Die Freiübungen ohne Belaſtung der 
Arme, zu denen ter Kreis I (Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen) angetreten war, werden von der Zög- 
lings⸗Abtheilung dargeſtellt werden. Die erſte 
Riege führt ihre Hamburger am Barren vor, 

ſie wird auch die ſchwierigen Wettübungen zur 

Anſchauung bringen. Dreiſprung, Stabhoch⸗ 

ſprung, Weithochſprung, Steinſtoßen, Gewicht⸗ 

ſtemmen, das find die vorzuführenden volke⸗ 
thümlichen Uebungen. Geturnt wird auf dem 
freien Platze, auf welchem genügend erhöhte 

Sitzplätze hergeſtellt werden. Während des 

Turnens und nach dem Turnen konzertirt eine 

Militärkapelle. Abends 8 Uhr beginnt für die 

Turner und deren Gäſte ein Kommers im kleinen 

Saale, zu welchem viele Ueberraſchungen ge⸗ 

plant ſind. Die Mitglieder werden darauf 

aufmerkſam gemacht, die Eintrittskarten, welche 
zum freien Eintritt berechtigen, vorher bei Herrn 

Mittelſchullehrer Szymanekt (Hoheſtr. 9 pt.) zu 

entnehmen, da an der Kaſſe die Karten nicht 

mehr erhältlich ſind; auch werden ſie gebeten, 
dsum Kommers die Liederbücher mitzubringen. 

Für Nichtmitglieder iſt das Eintrittsgeld ſo 

niedrig bemeſſen, daß jedermann fi die Theil⸗ 

nahme an dem Feſte geſtatten kann. 


— Die Gerichtsferien haben mit 
dem heutigen Tage ihr Ende erreicht. Die 
Termine und Verhandlungen finden nunmehr 
wieder in der gewohnten Weiſe ſtatt. 

—- Die beiden 14. ägigen Kurſe in der 
Erkrankung und Behandlung der Körner⸗ 
krankheit (Augengranuloſe) für beamtete 
und nicht beamtete Aerzte, welche, wie ſchon 
gemeldet, im hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe abgehalten werden ſollen, 
finden in der Zeit vom 26. September dis 
22. Oktober unter Leitung des dirigirenden 
Arztes im Cyparitee⸗Krankenhauſe in Berlin 
Herrn Profeſſor Dr. Greeff ſtatt. Für die 
Dauer der Kurſe wird Profeſſor Dr. Greeff 
täglich eine öffentliche Sprechſtunde für Augen⸗ 
kranke koſtenfrei abhalten. Während der 
Dauer der Kurſe erhalten ferner an Granuloſe 
leidende Augenkranke in der Diakoniſſenanſtalt 
freie Verpflegung und freie ärztliche Behandlung. 

— Das im Gutsbezirk Bielawy gelegene 
Trennſtück Buchtafort und Krug iſt von 
dem genannten Gutsbeziek abgezweigt und mit 
der Stadtgemeinde Thorn vereinigt worden. 

— In Lodz wird durch ein geſtern ver⸗ 
kündetes Geſetz eine Börſe errichtet. 

— Während der nächſten Winterfahrplan⸗ 
periode wird die Zähl ung der Reiſenden 
in den Zügen geſchehen am 12., 13. und 
14. Oktober, am 14, 15. und 16. Dezember 
d. J. und am 15., 16. und 17. Februar n. J. 

— Der Miniſter der geiſtlichen etc. Anger 
legenheiten hat unter dem 29. Auguſt d. Js. 
in Uebereinſtimmung mit der Anordnung der 
Miniſter der Finanzen und des Innern verfügt, 
daß auch im Reſſort der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalverwaltung die von Militär⸗ 
perſonen vor ihrer endgiltigen Entlaſſung 
aus dem Heere im Zivildienſte zurückgelegte Zeit 
ihnen bei ihrer Penſionirung als un- 
mittelbare Staatsbeamte als Militärdienſt anzu⸗ 
rechnen iſt. 

— Die Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen hat in Betreff der 
Erwerbserleichterungen folgende 
Beſtimmungen getroffen: 1. Der Grund und 
Boden braucht nicht mit Kapital bezahlt zu 
werden, ſondern wird gegen eine jährliche 
Rente von höchſtens 3 pCt. der fiskaliſchen 
Selbſtkoſten zu Eigenthum überlaſſer. 2. Zum 
Au bau der G.bäude und zur Beſchaffung des 
Inventars muß der Erwerber das feſtgeſetzte 
Vermögen ſelbſt beſitzen, doch können ihm unter 
Umſtänden dazu tilgbare Darlehen (ſogenannte 
Ergänzungs darlehen) bis zum Höchſtbetrage von 
½ des nachgewieſenen eigenen Vermögens zu 
3½ pC.. Zinſen gewährt werden. 3. Vor ber 
Rentenzahlung werden ein bis drei Freijahre 
gewährt. 4 Zum Umzuge erhält der aus 
größerer Entfernung zuziehende Anſiedler eine 
Umzugskoſtenbeihilfe. Auch wird er mit feinem 
Umzugsgute von der nächſten Bahnſtation un⸗ 
entgelllich mit Gutsgeſpann abgeholt und in 
vorhandenen Gutsgebäuden vorläufig unter⸗ 
gebracht. 5. Beim Aufbau und bei der erſten 
Beſtellung hilft die fiskaliſche Guts verwaltung 
ihm, ſo weit nöthig, durch unentgeltliche 
Geſpannleiſtungen. Baumaterialien, namentlich 
Ziegel- und Feldſteine, werden zu billigem 
Selbfiloftenpreife überlaſſen. Wer nicht ſelbſt 
aufbauen will, kann auch fertige Gehöfte gegen 
Zahlung der Selbſtkoſten übernehmen. 6. Der 
Anſiedler, der im erſten Jahre wegen des 
Gehöftaufbaues noch nicht ſelbſt ernten kann, 
erhält bis zur erfien Ernte — abgeſehen vom 
Saatgut — Mund⸗ und Wirthſchaftsvorrath 
für ſich, ſeine Familie und ſein Vieh nach den 
dafür erlaſſenen näheren Beſtimmungen unent⸗ 
geltlich. 7. Anſchaffung von Obſtbäumen für 
die neuen Stellen erfolgt durch die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion unter Uebernahme von ¼ der Koſten. 
8. Zur Erleichterung der öffentlichen Laſten 
werden den neuen Anſiedlergemeinden unent⸗ 
geltlich Grundſtücke überwieſen, deren Werth in 
der Regel 5 pCt. des Werthes der aufgeth ilten 
Gutsfläche beträgt. Soweit die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion die Erbauung neuer Kirchen und 
Schulen aus Anlaß der Beſiedlung für crfor⸗ 
derlich erachtet, werden die erſtmaligen Bau⸗ 
koſten vom Staate getragen. 

— Der Friedensgeſellſchaft für 
Weſtpreußen, welche am 20. d. M. in 
Danzig ihre nächſte Generalverſammlung abhält, 
gehören gegenwärtig 125 Mitglieder an. Der 
Zahl der Mitglieder traten die zwei Kommunen 
Dirſchau und Löbau hinzu. Aus allgemeinen 
Mitteln der Geſellſchaft erhielten 12 Studirende 
je 175 Mk., 13 Studirende je 50 Mk., zwei 
Studirende 300 bezw. 320 Mk. und zwei Holz⸗ 
bildhauer 11,86 bezw. 163,14 Mark, in Sa. 
3545 Mk. Stipendien. Die Kaſſe der Friedene⸗ 
geſellſchaft ſchließt ab in Einnahme mit 4698,63 
Mark, in Ausgabe mit 4132,16 Mark, alſo 
mit einem Beſtande von 566,47 Mark. 

— Zur Verhinderung von Aus: 
ſchreitungen bei der Eiſenbahn⸗ 
beförderung von Rekruten und 
Reſerviſten Seitens der zu defördernden 
Mannſchaften wird die Heeres verwaltung die 
bezüglichen Begleitkommandos für die Zukunft 
verſtärken. Andererſeits werden die Eiſenbahn⸗ 
ſtationen zur Unterſtützung der Begleilkommandos 
angewieſen werden, die Bahnhofswirthe arzu⸗ 


Oktober bei ihrer Mutter auf Schloß Balmoral 


zufällig menſchenleeren Straße jemand zu treffen. 


halten, den Monnſchaften weder an den Buffets 


noch an den Zügen noch in deren Nähe geiſtige 


Getränke, insbeiondere Schnaps und Bier in 
Flaſchen, welche Getränke leicht mit in den 
Wagen genommen werden können, zu verkaufen. 

— Eine nachahmenswerthe Einrichtung zur 
Erleichterung der Verladung von Fahrrädern, 
welche mit der Eiſenbahn befördert werden ſollen, 
iſt jetzt auf den Bahnſteigen ſämmtlicher Berliner 
Vorort, Wannje-- und Ringbahnſtationen ge⸗ 
troffen worden. Es find daſelbſt trans ⸗ 
portable Fahrradſtänder aufgeſtellt, 
in denen je zehn Maſchinen untergebracht werden 
können. Dieſe Maßregel, welche in Folge der 


am 1. September d. Is. eingeführten neuen 


Verordnung über die Beförderung von Fahr⸗ 
rädern mit der Eiſenbahn angeordnet worden 
iſt, bringt den Radlern inſofern eine Er⸗ 
leichterung, als fie nach Löſung des Grpäd- 
ſcheines für das Rad dieſes, ſobald ſie auf 
dem Bahnſteig angelangt ſind, einem Beamten 
behufs Unterbringung in den Ständer über⸗ 
geben und ſich nach dem Einlaufen des Zuges 
ſofort nach einem Platz in den Coupees um⸗ 
ſehen können, während die Räder auf dem 
ſchnellſten Wege durch Beamte aus dem Ständer 
in den Gepäckwagen gehoben werden. 
Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2 Meter. 

Podgorz, 14. September. Feuer entſtand 
am Montag Abend auf dem Bodenraume des 
Hammermeiſter'ſchen Hauſes in der Mittelſtraße 
hierſelbſt. Die Bewohner des Hauſes löſchten 
den Brand, ehe er größere Ausbreitung fand. 
Wie das Feuer entſtanden, hat bis jetzt nicht 
ermittelt werden können. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. 


Kleine Chronik. 
Die Kaiſerin Friedrich wird den 


in Schottland zubringen. Die Kaiſerin wird 
die Fahrt von Vliſſingen nach Portsmouth auf 
der königlichen Yacht „Viktoria und Albert“ zu: 
rücklegen. Das Schiff wird am 25. d. Mts. 
nach Vliſſingen ſegeln. 

Die Volksſchule in Halber⸗ 
ſtadt wurde am Montag geſchloſſen, weil die 
Lehrer zum Abendmahl gingen — ſo berichtet 
die „Volksztig.“ Können denn in Halberſtadt 
die Lehrer nicht am Sonntag das Abendmahl 
nehmen? 

* Ein zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilter Sträfling iſt am 
Mittwoch aus der Strafanſtalt in Brandenburg 
en flohen. Der Safanteriepoften ſchoß auf den 
Flüchtling, ohne jedoch glücklicherweiſe in der 


Der Sträfling wurde ſpäter in einem Hauf 
verſteckt gefunden. i 

Gegen italieniſche Arbeiter, 
die in Folge des Bauarbeiteransſtandes auf 
mehreren Bauten in Spandau beſchäftigt 
find, it von der dortigen Arbeiter bevölkerung 
eine feindſelige Haltung eingenommen worden. 
In Folge der Drohungen werden die italieniſche 
Arbeiter, etwa 70 an der Zahl, morgens unter 
polizeilicher Bedeckung nach den verſchiedenen 
Bauten geführt und kehren abends unter 
polizeilichem Schutz heim. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde ein von italieniſchen Maurern 
bewohnter Holzſchuppen in Brand geſetzt. Die 
Italiener löſchten und ſchoſſen mit Revolvern 
nach den fliehenden Thätern, von denen niemand 
getroffen wurde. Ein ſtädtiſches Schulhaus 
wurde über Nacht mit Petroleum getränkt, ver⸗ 
muhtlich um es ſpäter anzuzünden; auch ein 
Schuppen wurde mit Petroleum begoſſen. Die 
ausſtändigen Bauarbeiter werden der Brand- 
ſtiftung verdächtigt. 

Einer großen Gefahr entgingen 
am Sonntag die Fahrgäſte des um 1 Uhr 
Mittags vom Niederwald nach Rüdesheim 
fahrenden Zuges der Z hnradbahn nur durch 
die Auſmerkſamkeit der Beamten. Auf der ab⸗ 
ſchüfſigſten Stelle hatte ein junger Taugenichts, 
anſcheinend beſſerer Leute Sohn, Steine auf 
die Schienen gelegt und ſich hinter einem nahen 
Baume verſteckt, um die Wirkung ſeiner Helden⸗ 
that genau beobachten zu können. Glücklicher⸗ 
weiſe bemerkte der Maſchiniſt das Hinderniß 
noch im letzten Augenblick, und es gelang noch 
gerade, den Zug zum Stehen zu bringen. Einer 
der Schaffner ſprang in das ſeitliche Gebüſch 
und vermochte nach kurzer Verfolgung den 
Thäter, der ſich aus dem Staube machen wollte, 
zu faſſen. Er wurde trotz ſeines Widerſtrebens 
auf den Zug geſetzt und in Rüdesheim der Po⸗ 
lizei übergeben. 

Der ehemalige Eremit des Staffel: 
berges, Ivo, bekannt durch Viktor von 
Scheffels Dichtung „Der Mönch von Banz“, 
iſt, wie der „Nordb. Ztg.“ mitgetheilt wird, in 
der Anſtalt der Barmherzigen Brüder in Grems⸗ 
dorf bei Höchſtadt a. A. vor wenigen Tagen 
geſtorben. 

Als man der jungen Königin 
von Holland vor etwa einem Jahre mehrere 
Prinzen nannte, die fi wohl für fie als Ge⸗ 
mahl eignen könnten, ereiſerte fi eine ihrer 


Damen beſonders für einen Kandidaten, worauf 


bieter. 
nebmen, dann iſt er nichts für mich.“ 


die Prirzeß Wilhelmine, unbewußt Moliere 
zitirend, entgegnete: „Wenn Sie ihn ſo be⸗ 
ıonders empfehlenswerth finden, thäten Sie als 
Wittwe doch beſſer, ihn ſelbſt zu beirathen. 
Wenn ich einen Gatten wähle, muß er ein bis 
zwei Stunden täglich mein Unterthan ſein, das 
iſt zu der Zeit, wo ich den Vortrag meiner 
Miniſter höre, ſonſt iſt er mein Herr und Ge⸗ 
Kann er dieſe Doppelrolle nicht über⸗ 


Henehe Nachrichten. 


Wien, 14. September. Das Kondolenz⸗ 


telegramm des deutſchen Kaiſers an Kaiſer Franz 
Joſef hat folgenden Wortlaut: „Vom Manöver 
eben zurüdkehrend erfahre Ich die entſetzliche 


Nachricht von der ruchloſeſten aller Thaten. 


Ti f erſchüttert und noch faſſungslos kann Ich 
kaum Worte finden, um Dir zu ſagen, wie Ich 
für Dich fühle und trauernd den ſchweren Ver⸗ 
luſt mitempfinde. 
Herrn, die wir Menſchen nicht begreifen können, 
und die nur durch ihre fürchterliche Schwere 


Es iſt eine Prüfung des 


auf uns laſtet. — Aber das iſt der einzige Troſt 


für uns arme Menſchen, daß es von oben 


alſo beſtim mt iſt. 
Marmorpalais, den 10. September 1898. 
Wilhelm.“ 
Wien, 14. September. Die „N. Fr. Pr.“ 
meldet aus Genf: Die Zahl der Verhafteten 


beträgt bisher 18; 6 Perſonen wurden in 
Lauſanne, die übrigen in Genf feſtgenommen 
unter dem Verdacht, anarchiſtiſche Propaganda 
zu treiben. 
gewiſſer Calducci, der ½ 
N im Geſpräch mit Luccheni geſehen 
wurde. 


Am meiſten kompromittirt iſt ein 
Stunde vor dem 


Genf, 14. September. Der Mörder 


Luccheni ſchrieb an den Präſidenten Ruffy einen 
Brief mit der Bitte, ihn in Luzern aburtheilen 
zu laſſen, da in dieſem Kanton die Todes⸗ 
ftrafe noch beſtehe. — Dieſem Verlangen kann 
= ftattgegeben werden, da dies geſetzwidrig 
wäre. 


Petersburg, 14. September. Die in 


Porta von dem Kaiſer Wilhelm gehaltene 
Rede beſprechend ſchließen die „Moe kowskija 
Wjedomoſti“ ihre bemerk nswerth en Ausführungen 
wie folgt: So lange die Friedens konferenz noch 
nicht zu Stande gekommen, wird die Regierung 
jedes Landes ebenſo denken und hangeln wie 
Kaiſer Wilhelm, und Rußland, welches die 
Friedenskonferenz beruft, wird keinen Augenblick 
ſeine Sorgen um die Heranbildung der Kriegs⸗ 
bereiiſchaft ſeiner Armee einſtellen, in welcher 
es ſolange die Staaten keine anderen, 


den 


Frieden ohne dieſe Opfer für die Armee ſichern⸗ 
den Mittel gefunden, ebenfalls die Friedens⸗ 
bürgſchaft erblickt. 


Paris, 14. September. Eine Note der 


„Ager ce Havas“ dementirt die Blätter⸗ 
meldungen über die 
Montag im Elyſee abgehaltenen Miniſterrath; 
insbeſondere wird dementirt, 
Faure in irgend welcher Weiſe in die Berathung 
über die Dreyfus⸗ Angelegenheit ein- 
gegriffen habe. 


Vorgänge in dem am 


daß Präſident 


Madrid, 14 September. Miniſter⸗ 


präſident Sagaſta verlieſt im Senat und in der 
Kammer 
welche die Sitzungen der Kortes bis 


eine königliche Verordnung, durch 


auf Weiteres aufgehoben werden. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Deveſch⸗ 


Berlin, 15 September, Fonds: feſt. | 14 Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,00 
Oeſterr. Banknoten 169,85 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94 30 94,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 101 90 
reuß. Konſols 3¼ pCt. abg. 101,80 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,80 94,00 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 101,800 101,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 91,00 9100 
do. „ 3½ pCt. do. 99,60 99,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,75 99,75 
> ö 4 Pt. ehlt fehlt 
og Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt fehlt 
rk. Anl. O. 25,50 26,55 
Italien. Rente 4 pCt. 92,50 92,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,10 201,40 


pener eee 
orn. Stadt⸗Aaleihe 994 pCt. fehlt re 


Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 715] ehlt 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 54,20 54,20 
Spiritus - Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Königsberg, 15. Septbr. 
Loco cont. 70er 54,50 Bf., 52,60 Gd. —,— dez. 
Auguſt 53.00 „ —.— —.— 

Septbr. „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. September 1898. 
Aufgetrieben waren 328 Schweine, darunter 16 
fette, fette koſteten 40—42, magere 38—39 M peo 
50 Kilo Lebendgewicht. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
802 Gr. 161 — 166 M. bez., inländ. bunt 740 dis 
788 Gr. 151-161 M. bez., inländ. roth 734 
bis 793 Gr. 144—155 M. bez., tranſito hochbunt 
und weiß 788 Gr. 130 M. bez. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 697--750 Gr. 127 
bis 128 M. bezahlt. 
Gerſte: inländiſch große 709 Gr. 120 M. bez., tran⸗ 
ſito kleine 609 Gr. 84 M. bez. 
Hafer: inländiſcher 118—119 M. bez. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. f CC ã A 
An die Intereſſenten 
für Licht⸗ und Kraftabgabe aus dem 
Electricitätswerk Thorn. 


Vom 26. September bis 22. Ok⸗ 
tober d. J. werden in dem Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe zu Thorn von dem leitenden 
Arzte im Charktée⸗Krankenhauſe zu Berlin 
Profeſſor Dr. Greeff zwei je 14 tägige 
Kurſe in der Erkennung und Behandlung 
der Körnerkrankheit (Augen⸗Granuloſ⸗) 
für beamtete und nichtbeamtete Aerzte abge⸗ 
halten werden. Zu dieſem Zweck ſind von 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt in Thorn 20 Betten 
ſowie ein zur Abhaltung des Unterrichts 
und zur Behandlung von polieltniſchen 
Kranken geeigneter Saal zur Verfügung 
geſtellt worden. Für die Dauer der Kurſe 
wird von Profeſſor Dr. Greeff täglich eine 
öffentliche Sprechſtunde für Augenkranke 
in der Anſtalt abgehalten werden. 

An Granuloſe leidenden Augenkranken, 
welche zu der oben genannten Zeit Aufnahme 
in der Diakoniſſen⸗Auſtalt finden, wird 
während der Kurſe freie Verpflegung und 
freie ärztliche Behandlung gewährt; ebenſo 
erfolgt die Behandlung in der von Profeſſor 
Dr. Greeff abgehaltenen Sprechſtunde 
koſtenfrei. 

Die Augenkranken werden aufge⸗ 
fordert, ſich zum Beſuch der öffent⸗ 
lichen Sprechſtunde möglichſt einen Tag 
vor Beginn des erſten Kurſus, alſo bereits 
am 25. September d. J., im hieſigen 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus einzufinden. 

Während die Koſten für die Verpflegung 
und Behandlung der in die Anftalt auf⸗ 
genomwenen Körnerkranken ſowie für die 
Behandlung in der öffentlichen Sprechſtunde 
einſchl. der erforderlichen Arzeneimittel für 
die Daner der Kurſe auf Staatsfonds 
übernommen werden, würden die Koſten, 
welche durch die Reiſen und die ſonſtige 
Unterkunft der Kranken in Thorn entſtehen, 
von dieſen ſelbſt bezw. den Gemeinden oder 
den Kreiſen zu tragen ſein. Auch können 
die Koſten, welche durch einen über den 
22. Oktober d. Js. verlängerten Aufenthalt 
Kranker in der Anftalt verurſacht werden, 
aus Staatsfonds nicht beglichen werden. 

Thorn, den 15. September 1898. 

Die Polizeiverwaltung. 


Mk. 4000 
ſind auf nur ſichere Hypothek ſof. zu vergeb. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Zeitung. 


Eröffnet Culmerſtraße 7 
ein Spezial- Handſchußz- und 
Bandagen - Gefdaft 


„eigener Fabrikation”, ſowie recht ſaubere 
Handſchuhwäſcherei. C. Rausch, 
Handſchuhmacher u. Bandagiſt. 


Geschw. Zimmermann, 
Modiſtinnen, Eliſabethſtr. 10 
empfehlen ſich zur Anfertigung v. Damen⸗ 


und Kinderkleidern jeden Genres zu 
billigen Preiſen. 


Berliner 
Waſch⸗ 


u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3 


Dutzmacherin, 


eee eee 
tüchtig in ihrem Fach, mit guten Zeugniſſen, 
ſucht von ſofort Stellung. Gefl. Offert. 
an Else Orthmann, Eiſenbrück, 


u. 


u Ninlergehilien 
verlangt Jaeschke, Malermeifter. 


Fur die Begleitung der Goltesdienſte in 
der Mädchenſchule zu Moder wird vom 
1. Oktober ab ein 


Harmoniumſpieler 


Remuneration: 200 Mark jährlich. 


Kreis Schlocha 


geſucht. 
Bewerbungen find zu richten an den Vor⸗ 
figenden des Gemeinde⸗Kirchenraths von 
Thorn St. Georgen, Pfarrer Heuer in 
Mocker. 


Fir unfer Getveidenefehäft juhen 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Lissack & Wolff. 
Ein Lehrling 


für die Buchbinderei kann ſich melden bei 
B. Westphal. 


Ein unverheirathrter, tüchtiger 


E Kutscher 23 
findet dauernde Beſchäftigung 
Thorn Gerechteſtraße 22, 1 Tr. 
Ein tüchtiger 0 


Hausknecht 


kann ſich melden. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Lehrmädchen, 
die das Wäſchenähen. erlern wollen, können 
ſich melden bei L. Kirschstein, Bäckerſtr. 37, II. 


Junge Mädıken, 
welche die Schneiderei erlernen, wollen 


können ſich melden. 
P. Litkiewiez, Gerechteſtr. 18/20, I. 


Eine hübsche kräftige Landamme 
empfiehlt J. Drazkowska, Gerberſtr. 27, 
I Jüfwartemdch. ſof. verl. Schillerſtr. 12, 11 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
Th. Sponnagel, Brauerei. 


Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kammer, Entree, 
Veranda und Vorgärtchen nebſt allem 
Zubehör zum 1. Oktober in der Schul⸗ 
ſtraße (Bromb. Vorſt.) zu vermiethen. 
Näheres Schulſtraße Nr. 20, I. 


ſchließlich an das Inſtallatiousbureau 


Wir machen hierdurch ergebenſt bekannt, daß wir 


OCoppernicusſtraße 9 das Inftallntionsbnrenn "TEE 


für eleetr. Licht und Kraft im Anſchluß an das im Bau begriffene Electricitäts-Werk eröffnet haben. 
Inſtallationsarbeiten in den Häuſern können jederzeit begonnen werden. 
daß bereits zum beginnenden Winter Electrieität wird abgegeben werden können. 


Die 


Der Bau des Werkes wird derart gefördert, 


e Wir bitten alle Intereſſenten ſich betr. Anfragen und Anmeldungen zum Strombezuge nunmehr aus⸗ 


Coppernienusſtraße 9 zu wenden. 


Electricitäts-Gesellschaft Felix Singer & 00. 


Actien- Gesellschaft. 


Presse-Verein für Ost- u. Westpreussen. 


#8 Die Unterzeichneten sind zusammengetreten, um die Gründung 
eines „Presse-Vereins für die Provinzen Ost- und Westpreussen“ 
in die Wege zu leiten, und wenden sich an alle Berufs- und Ge- 
sinnungsgenossen mit der berzlichen Bitte um Unterstützung ihrer 
Bestrebungen. 

Wahrung und Förderung gemeinsamer Interessen, Hebung des 
beruflichen Ansehens, Pflege der Collegialität, schiedsgerichtliche 
Schlichtung von Streitigkeiten, Unterstützung unverschuldet in 
Noth gerathener Mitglieder bezw. deren Hinterbliebener sind die 
Grundsätze, auf denen wir unser Werk aufbauen wollen, 

In allen anderen Theilen unseres Vaterlandes haben sich 
bereits Journalisten und Schriftsteller vereinigt, um diese idealen 
Ziele in gemeinsamer Thätigkeit, ohne Rücksicht auf die Partei- 
stellung des Einzelnen zu verwirklichen. Wir geben uns der 
Hoffnung bin, dass auch in Ost- und Westpreussen der Gedanke 
auf fruchtbaren Boden fallen und dass sich keiner unserer Col- 
legen ausschliessen wird. 

Eine vorbereitende Versammlung findet 


Sonntag, den 25. September a. e., 

Vormittags il Uhr 

im Restaurant „Hochmeister“ zu Königsberg statt und bitten wir 

die? Journalisten Ost- und Westpreussens und alle Freunde unserer 

Sache um möglichst zahlreiches Erscheinen, 

Jeder der Unterzeichneten nimmt Anmeldungen zu dieser 

Versammlung sowie eventuelle Zustimmungs- und Beitritts-Erklä- 

rungen entgegen. 

Otto Flick, Fuchs, Dr. Hermann, 


„Allensteiner Zeitung“, „Danziger Neueste Nachrichten“, „Danziger Zeitung“ 


Allenstein. Danzig. Dapzig. 
J. C. Hubatsch, Dr. Kietz, 
„Tilsiter Allgemeine Zeitung“, \* „Danziger Allgemeine Zeitung“, 
Tilsit, anzig. 


Paul Leopold, 


una, 
„Neue Westpreussische Mittheilungen“, „Ostpreussisches Tageblatt“, 


Marienwerder. Insterburg. 
Sochaczewer, R. Stein, Emil Walter, 
„Memeler Dampfboot“, „Altpreussische Zeitung“, „Hartungsche Zeitung“, 
Memel. Elbing. Königsberg. 
A. Wyneken, 

„Königsberger Allgemeine Zeitung“, 
Königsberg. 


See ereerre 


Gäuzlicher Ausverkauf! 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Nlädchen-Confektion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden wegen Uebergabe des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


preiſen ausverkauft. “ 

J. Jacobsohn jr.,, 

25. Seglerſtraße 25. 
U — 


Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 27. September. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am Montag, den 26. September, Morgens 
S Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 
und. Altersverſicherung find mitzubringen; Arbeiter unter 
21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Culmſee, den 8. September 1898. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


ein herrschaftliches Wohnhaus, 
. m 


e Mittelpunkt der Bromb. Vorſt., iſt zu verkaufen, oder gegen ein gutes 
ländl. Grundſtück zu vertauschen. R. Fehlauer, Mellienſtr. 89. 


Druck und Verlag 


— — —ü—2E'e — 1 —— 


lm, u, | 


der Buchoruckerel der Thorner Dndeutſchen Zeuung, Geſ. m. d. 9., Thorn. 


Sad N n 


N 
Flaschen. 
Rothwein⸗, Weißtwein⸗ und Ungar⸗ 
weinflaſchen werden gekauft. 
Neuft. Markt Nr. AL im Laben. 


2 Lehrlinge 
r geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 
Melienſtraße 120. 


... ̃ ͤ p 
Seglerſtraße 22 

ſind per 1. Oktober 3. Etage zwei 

Wen ene eee 

I. Ct. 3 Zim. Küche, Zubeh. ; verm. Bäckerſtr 5. 

4 Zimmer 
zu vermiethen, auch als Lagerraum für 
Möbel geeignet, Culmer Chauſſee 10. 
Ein gut möblirtes Zimmer 

nebſt Cab. ſogl. z. verm. Coppernicusſtr. 20. 
2 gut möbl. Zimmer, 

nahe den Kaſernen, Mellienſtr. Nr. 117. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 59 Hk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantle, 
Dürkopp⸗Rähmaſchinen, Ningſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt 


ſtraße 18. 


Thelizahlungen menatlich ves 5,80 Mark ar 
Reparaturen schnell, zauber und billig. 


!! &orfetis!! 


in den neueſten FJagons, 
zu den biliigfen Preiſen BE 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Schweyer’s Kitt 


fittet mit unbegrenzter Haltbarkeit fänmtliche 
zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 u. 50 Pf. 


in Thorn bei Raphael Wolff. 


Ausverkauf. 


leber 200 Kindermäntel 
ſollen für jeden Preis ausverkauft werden. 
Als neu empfehle mein Lager von Blouſen, 
Blouſenhemden, Matindes, Kinder⸗ 
kleidern bedeutend unter Ladenpreiſen. 
Anfertigung dieſer Sachen zu billigen Preiſen. 


L. Majunke, Altſtädt. Marlt 20. 
FCC 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
foster Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


FCC ᷣͤ V 
— — en 


peten- 


Versand. 
Grossartige Auswahl. 
Musterkarten franko. Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. 2. Ver- 
kauf nach Musterkarten gesucht, 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
ehe man anderswo kauft, Muster von 


Val. Minge, Bromberg. 
Erſte Hamburger Fabrik 


* 
Gardinenſpannerei, Jeinwäſcherei, 
verbunden mit 
Neu: und Glanzplätterei. 

1 Laſſe die Wäſche auf Wunſch abholen. ug 
M. Kierszkowski, 


geb. Palm. 
Brückenſtraße 18, parterre. 


Der BBerfonelln.billig@tellungmil,neri.pr. 
Poſtkarte d.,„DeutscheVakanzenpost‘"Chlingen. 


Fernspr. No. 224 


Wie in den Vorjahren wird 
an den hohen Feſttagen während 
des Gottesdienſtes für junge 
Mädchen das Ceſſionszimmer 
reſervirt. 


Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde. 


Singverein. 


Hauptverſammlung 
am 22. September 8½% Uhr 
in der Aula der höheren Mädchenſchule. 
Tagesordnung: 

a. Kaſſenbericht. 
b. Vereinschronik. 
o. Vorſtandswahl. 
d. Mittheilungen 


Sonnabend, d. 17. September, 
2 8 Uhr Abends 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorfigenden über den Bundes⸗ 
tag in Weißenfels und den Bezirkstag 
in Podgorz. 

2. Beſprechung über die Sterbekaſſe. 

3. Innere Vereinsangelegenheiten. 

Hierauf: 
Ehrung des Kameraden Fromeyer 
zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum. 


Um 7, Uhr Vorſtandsſitzung. 
Der Vorstand. 
ff. Fettheringe, 
prima ſaure Gurken, 


ſowie feinen Leckhonig 
empfiehlt A. Cohn's Ww. , Schillerſtr. 3. 


diene gejolt, Preißctoerken, 
ee 80. Raschkowski, 
Neuſt. Markt. 


Täglich 


friſches Bro) 
aus der Dampfbäckerei Bromberg 
empfiehlt 


J. Stoller, Schillerſtraße. 
Italieniſche 


Peinttauben 


a 50 Pfg. 
S. Simon. 


Dillgurken 


empfiehlt 
S. Simon. 


Schönes fettes Fleiſch 


> offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8. 


Täglich friſches Brot 
un 
ff. Süßrahm⸗Tafelbutter 


empfiehlt 
Dampf- Molkerei Culmsee. 
Niederlage Gerberſtr. 21 
neben der Töchterſchule. 


Stb, Weisse Halle 


jugenfrischen Teint erhält man sicher, 


Sommersprossen 


verschwind, unbedingt beim tägl. Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 

Vorr, à St 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Die von dem Medizinalrath Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 


II. Etage 


in meinem Hauſe Breiteſtraße 18 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


—— — öZmüj. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 16. 

Morgengontesbienk 5½ Uhr früh. 
Abendandacht 6 Uhr. 

Sonnabend, den 17. 

Beginn des Gottesdienſtes 6'/, Uhr früh. 

Predigt 8 ½ Uhr Vormittags. 

Abendandacht 6 Uhr. 

Sonntag, den 18. ; 
Beginn des Gottesdienſtes 6¼ Uhr früh. 


Predigt in der Synagoge 8 ⅛ Uhr Vorm. 


Predigt in der Aula 9 ¼ Ubr. 


Für Vörſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 2 


Hierzu eine Beilage. 


7 Fi ' 
N a er Ya di 


vw» 


Der Einſiedler von der Hallig 12 
Novelle v. Hermann Hirſchfeld. 


Nachdruck verb 


„So ſtand Ihr Bild vor mir, mein Vater,“ 
unterbrach ihn der Knieende; „ſo wies es 
dieſes Medaillon, das um den Hals des Kin— 
des hing, dem es vor Jahren fein Vater ge- 
ſendet.“ 5 

Bei dieſen Worten zog er ein kleines 
Medaillon an goldener Kette hervor und über⸗ 
reichte es Waldenow; es war daſſelbe Porträt, 
5 dem Lechamps Herrn von Herbach erzählt 

atte, . 

Der Baron ſchrie laut auf, ein ſtummer 
Zeuge war es, der ſich ſeinem Auge darbot, 
aber deſto beredter ſprach er für den jungen 
Mann zu ſeinen Füßen; den Baron durch⸗ 
rieſelte das Gefühl eines längſt entwöhnten, 
ſeligen Glücks. „Mila,“ bat er mit erſtickter 
Stimme, „einen Stuhl, die Freude überwäl⸗ 
tigt mich!“ 

Er ſchwankte auf ſeinen Füßen, aber des 
aufſpringenden Sohnes ſtarker Arm ſtützte ihn, 
bis er mit Mila's Hilfe in feinen Seſſel ge 
langt war. 

„Mir iſt wohler,“ ſagte der Kranke alsdann 
leiſe, „berichte mir nun Alles, Alles. Mir bleibt 
vielleicht nur noch kurze Zeit, wo ich noch 
hören, wo ich noch handeln darf, und bei dem 
ewigen Gott, hier heißt es ſchnell handeln.“ 

Der junge Mann begann in beſcheidener, 
aber in der von Aufrichtigkeit gebotenen frei⸗ 
mütigen Weiſe zu berichten, was er von ſeinem 
Pflegevater, Niels Gardberg, erfahren, und 
was der Leſer aus den Begebenheiten dieſer 
Erzählung bereits kennt. Der Baron lauſchte, 
ſich immer mehr nach vorn dem Sprechenden 
zuneigend, anfänglich mit faſt wollüſtiger 
Empfindung der wohlklingenden Stimme und 
der gewandten Ausdrucksweiſe ſeines Sohnes. 
Bald aber verdüſterte ſich ſeine Stirn, ſeine 
Hände umſchloſſen krampfhaft die Armlehnen 
des Fauteuils, es rann auch zuweilen eine 
Zähre über die kranken Wangen oder ein 
Strahl der Freude huſchte meteorartig über 
das alle innigſte Teilnahme verratende Antlitz. 

„Und als ich,“ ſchloß der Jüngling ſeine 
Mitteilung, „in meines Pflegevaters ſchwerer 
Krankheit Aufſchluß über meine Geburt erhielt, 
trieb es mich mit unwiderſtehlicher Unruhe, 
meinen Vater ſehen zu können. Hätte mich 
das Siechbett Niels Gardbergs nicht feſtge⸗ 
halten, ich würde ſofort nach Europa aufge⸗ 
brochen ſein. Glücklicherweiſe wendete ſich der 
Zuſtand des Kranken zur Beſſerung; aber 
er bedurfte zur völligen Wiederherſtellung noch 
vieler Wochen. Inzwiſchen hatte ich mich mit 
unſerem Nachbarn, Namens Leiſenberg, einem 
wiſſen chaftlich gebildeten Deutſchen, dem ich 
meine geiſtige Erziehung zu verdanken habe, in 
Verbindung geſetzt. Von ihm unterſtützt, ſtellte 
ich Nachforſchungen über meinen Vater an, und 
ich erfuhr, daß Baron von Waldenow — ein 
Siecher — auf ſeinen Gütern lebe. Da hielt 
mich Nichts mehr; ich machte mich auf, um 
ihm eine Stütze werden zu wollen. Der Vor— 
ſicht halber unter erborgtem Namen, ging ich 
in Begleitung Niels Gardberg's nach Europa. 
Ich ſelbſt nahm den näheren Weg hierher über 
London; meinen Begleiter zog ſein Herz zur 
Hallig der Nordſee, zur Stätte ſeiner Geburt, 
— wo er überdies in Leiſenbergs Namen eine 
heilige Miſſion zu erfüllen hat; aber er ver⸗ 
ſprach mir auch, mir auf dem Fuße zu folgen 
und durch ſein Zeugnis —“ 

„Bebarf es noch eines Zeugniſſes?“ rief 
Felix leidenſchaftlich. „O, Waldemar, Wal⸗ 
demar, erſetze mir die troſtloſen Lebenstage! 
Zahle das Glück zurück, um das Du mich 
bübiſch betrogen!“ 

„Still, ſtill, teurer Oheim,“ bat Mila flehend. 
„Es wird ja Alles gut werden, Alles.“ 

Ein leiſes Pochen an der Thür unterbrach 
das junge Mädchen. Auf das Herein erſchien 
Waldenow's Kammerdiener. Derſelbe meldete: 


„Frau Lydia Bernheim wünſcht ſich zu verab- 
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dort der Erinnerung zu leben.“ 
„Gnädigſte Frau,“ erwiderte der Baron mit 
alterierter Stimme, „rechnen Sie es mir nicht 


an, daß ein ſo gräßlicher Schickſalsſchlag auf 


meinem Beſitztum, das ſich Ihnen gaſtlich öffnete, 
traf. Ihr Schmerz iſt mir heilig, und ich wage 
nicht, ein Wort des Troſtes zu ſprechen. Aber 
Sie ſind edel genug, in Ihrem berechtigten, 
tiefem Leiden dem Glücke eines Andern, das 
leider durch Ihr Ungemach getrübt werden 
mußte, Ihre Teilnahme nicht zu verſchließen. 
Frau Bernheim Sie haben Ihren Sohn 
verloren; ich traure mit Ihnen; aber Felix 
Waldenow hat ſeinen Sohn wiedergefunden — 
beneiden Sie den armen Felix nicht! Hier ſteht 
vor Ihnen ein Kind der Hallig, mein Kind, 
das Kind meiner Hella, das Gott mir ſandte, 
ehe ſich mein Auge ſchließt, und wachen 
will ich ob ſeines Rechtes; noch in dieſer 
Stunde ſoll alles geordnet werden.“ 

Lydia betrachtete mit Erſtaunen den jungen 
Mann; aber bald eilte ſie auf ihn zu und 
drückte ihm in ſprachloſer Rührung die Hand. 
Dann ſagte ſie gefaßt: 

„Es iſt das Ebenbild ſeines Vaters, da 
dieſer mit mir auf die Hallig gerettet ward.“ 

In dieſem Augenblicke ward im Vorzimmer 
die Stimme des Herrn von Herbach laut. 


Freitag, den 16. September 1898. 


zu ſagen, Lebewohl für dieſes Leben, denn ich rats auf Waldenow im Fall des Todes meines 
werde mich in die Einſamkeit zurückziehen, um Vetters, des Baron Felix, proteſtiere ich. Ich 


Zeuge bin ich 
„Weldemar!“ flüſterte der Kranke. „O, wären“ 
die Augenblicke vorüber, die mich jetzt erwarten!“ 


behaupte, daß dieſer Mann ein Betrüger iſt, 
der mir zukommende Rechte zu rauben gedenkt! 
Und ſelbſt, wenn ſeine Identität mit dem 
Kinde Hella Martenſen's erwieſen würde, ſo 
fechte ich die Legitimität der Ehe des Barons 
Felix von Waldenow an! Wo iſt der Trauſchein, 
der dieſe Ehe beſtätigt?“ 

Laut ſchrie Felix auf: „Elender! war ich es 
nicht ſelber, der in blindem Vertrauen Dir das 
Dokument mit anderen Papieren überlieferte, 
damit Du es im Geheimfach des Schreibtiſches 
in Deinem Zimmer bewahrteſt? Daß Du dies 
verleugneſt, iſt ein doppelter Beweis der Schuld, 
der grenzenloſen Sünde, die Du an mir be⸗ 
gingſt. Aber daß vor Gottes heiligem Altar 
der Bund meiner Ehe geſchloſſen, dafür wird 
es auch noch andere Beweiſe geben.“ 

Herbach lachte auf. „Beweiſe? das 
Kirchenbuch iſt ſeit mehr als achtzehn Jahren 
mit der Halligkirche zugleich vernichtet, in der 
die Ehe angeblich in Szene geſetzt ſein ſoll. 
Und der Prieſter, ſchon damals ein Greis, 
muß nun tot oder wenigſtens unzurechnungs⸗ 
fähigig ſein —“ 

„Der Prieſter iſt tot, der den Bund Felix 
von Waldenow's mit Hella Martenſen einge⸗ 
ſegnet hatte; aber ein Zeuge lebt und dieſer 
— Leo Barfeld.“ Mit dieſen 
Worten drängten ſich durch die Reihen der 
Dienerſchaft zwei ſoeben unbemerkt eingetretene 


Der Edelmann trat ein; ſein Antlitz war] Männer bis dicht an Waldemar von Herbach 


gerötet und ſeine Augen funkelten in Folge 


des genoſſenen ſtarken Weins, der ſein 
heftiger aufwallen ließ. — 

„Ich finde Geſellſchaft bei Dir,“ ſagte er, 
Mila und Lydia mit einem Blick überfliegend, 
während der junge Mann zufällig eine Stellung 
einnahm, die ihn den Blicken des Eintretenden 
entzog. „Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ fuhr 
Herbach fort, „aber eine Angelegenheit von 
hoher Wichtigkeit ruft mich zu Dir. Da meldet 
mir eben unſer früherer Kammerdiener, der 
jetzige Hamburger Kaufmann Lechamps, daß 
ihm in London ein Abenteurer begegnet ſei, der —“ 

„Lechamps,“ rief der junge Mann, „ſo nannte 
ſich ja der Herr, der unter der Maske freund⸗ 
ſchaftlicher Teilnahme meine Verhältniſſe zu er⸗ 
kunden ſtrebte. Niels Gardberg hatte den Namen 
des Elenden im Dienſte des Herrn von Herbach 
vergeſſen und wußte nur, daß er franzöſiſch 
klang.“ 

Bei den erſten Worten des Fremden war 
Waldemar entſetzt zurückgewichen. Er fühlte die 
Nähe des über ihn hereinbrechenden Gerichts, 
und nur die äußerſte Kaltblütigkeit vermochte 
ihn zu retten. 

„Dieſer Mann iſt ein Betrüger, Felix!“ rief 
er. „Man täuſcht Dich durch eine Aehnlichkeit, 
— Du biſt leidend; ich aber habe die Ver— 
pflichtung, für die Ruhe Deines Körpers und 
Deiner Seele zu ſorgen. Ich befehle Ihnen,“ 
fuhr er, zu dem jungen Manne gewendet fort, 
„dieſes Zimmer zu verlaſſen! mir haben Sie 
Rede zu ſtehen, und ich werde unterſuchen, 
Ihr Recht prüfen —“ 

„Dies Zimmer iſt das Eigentum meines 
Vaters,“ erwiderte der Fremde mit Würde 
und Entſchiedenheit; „ſeiner Weiſung allein 
werde ich Folge leiſten.“ 

„Waldemar, dieſer Jüngling iſt mein Sohn!“ 
brach der Baron jetzt los. „Du aber biſt ein 
Elender, der meine Gattin, meiner Hella Herz 
brach! — Sei verflucht, — verflucht!“ — Die 
Stimme verſagte dem Leidenden; mit zittern- 
der Hand riß er heftig an dem für die Diener 
beſtimmten Klingelzug. Aus allen Räumen des 
Hauſes eilten, ſo ſtürmiſchen Klingelns unge⸗ 
wohnt, die Domeſtiken herbei, denn etwas 
wichtiges mußte ſich ereignet haben. 5 

Die übermäßige Anſtrengung ſeiner Nerven 
ließ den Baron, den ſonſt ſo hinfälligen Mann, 
friſch und kräftig wie einen Jüngling erſcheinen. 
Alles Blut war ihm in die Wangen gedrungen, 
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| Bei Leo's Anblick 
zuſammen. Um feine, ihres Bruders Verräter, 


heran; der Einſiedler der Hallig war der eine, 
der andere Niels Gardberg. 
zuckte Lydia ſchmerzlich 


Nähe zu vermeiden, wollte ſie heimlich das 
Zimmer verlaſſen; aber ſie war die Erſte ge⸗ 
weſen, die Barfelds Augen bei ſeinem Eintritt 
geſucht hatten, und nun trat ex ihr entgegen 
bittend, die Hände gegen ſie ausſtreckend. 

„Lydia Bernheim,“ ſagte er mit weicher 
Stimme, „fliehen Sie mich nicht; ſoeben mit 
dem guten, treuen Niels hier angekommen, 
vernehme ich von dem entſetzlichen Ereignis, 
das Sie betraf. Ihren Sohn vermag ich Ihnen 
nicht wieder zu geben, — aber vielleicht kann 
ich ein anderes, geliebtes Weſen für Sie dem 
Tode erſtehen laſſen. Nur noch wenige Augen⸗ 
blicke verweilen Sie hier; bei dem Andenken 
an vergangene Zeiten beſchwöre ich Sie!“ 

So eindringlich tönte Barfeld's Stimme 
durch ihre Seele, daß Lydia ſich willenlos 
fügte; aber in dem Gram, der ihr das Herz 
zernagte, konnte ſie nicht noch die Laſt des 
Anteils an Anderer Geſchicke tragen. Sie ſank 
in einen Seſſel; wie ein wüſter Traum glitten 
die Szenen, die ſich hier darboten, an ihr 
vorüber. 

Unwillkürlich war Waldemar beim Erſcheinen 
der beiden neuen Fremden zurückgewichen. Dieſe 
Gegner hatte er nicht erwartet; aber er fühlte, 
daß jeder Schein einer Zaghaftigkeit dem Ver⸗ 
luſt ſeiner Sache gleichkomme und, ſeine ganze 
Kaltblütigkeit bewahrend, ſagte er in ruhigem 
Tone: „Ich geſtehe, daß dieſe Szene einer 
wohl einſtudierten Komödie gleicht, der mein 
Herr Vetter vielleicht ſelber nicht ganz fremd 
iſt, um einem Kinde, das ich nicht als einen 
legitimen Waldenow anerkenne, meine Rechte 
zu übertragen. So viel ich weiß, ſoll der Voll⸗ 
ziehung der Ehe kein Trauzeuge beigewohnt 
haben. Mein Vetter ſelber teilte mir dieſes mit, 
und er wird ſein Wort nicht verleugnen, und 


Sie wollten behaupten, Zeuge geweſen zu 
ſein?“ 
„Ich behaupte es!“ erwiderte Leo ruhig. 


„In jener Nacht ſaß auf dem Chor der Hallig: 
kirche ein Mann vor der kleinen Orgel, um 
der kurzen, heiligen Handlung durch die Klänge 
einer Pſaltermelodie eine höhere Weihe zu 
verleihen. Ich war der Spieler, und dieſe meine 
Augen ſahen Felix von Waldenow und Hella 
Martenſen vor dem greiſen Prediger am Altar 


und faſt unwillig wies er Mila zurück, die knieen, und dieſe meine Ohren vernahmen das 
ihn zu unterſtützen eilte, als er ſich von ſeinem bindende Ja“ 


Sitz erhob. Staunend ſtarrten die herbeige— 


„Und dennoch weiche ich nicht eher, bis das 


kommenen Diener auf ihren Herrn, den ſie Gericht die Gültigkeit der Anſprüche jenes 


kaum wieder erkannten. 

„Den Gerichtshalter!“ rief Felix. „Geſchwind, 
ich will eine Erklärung abgeben, Ihr alle ſollt 
Zeugen ſein. Dieſer Herr hier!“ — und er 
wies auf den jungen Mann an ſeiner Seite, 
„dieſer Herr iſt mein ehelicher Sohn, 


tot glaubte und den ein gütiges Geſchick mir Kuratel zu ſtellen, 


Mannes beſtätigt, den ich einen frechen Uſur⸗ 
pator nenne,“ rief Waldemar. „Den Trauſchein 
begehre ich zu fehen, wenn wirklich dieſe Ehe 
je vollzogen. — Denn daß ich das Dokument 
beſitzen ſoll, iſt eine der närriſchen Einbildungen 


den ich meines jo leicht erregbaren Vetters, den unter 


ich noch morgen bei der 


wieder gab; er iſt Majoratserbe auf Wal- zuſtändigen Behörde beantragen werde.“ 


denow — er allein!“ 


reizte 


die Entrüſtung des 


. 


Sohnes, ſprang von dem Seſſel empor und 
rüttelte Waldemar, denſelben vor der Bruſt 
in die Kleider faſſend, mit einer außergewöhn⸗ 
lichen, nur durch die äußerſte Exaltation mög⸗ 
lichen Kraft. 

„Elender!“ keuchte der Baron mit halber⸗ 
ſtickter, hohler Stimme, „den Schein, oder Du 
gehſt mir voran in die Ewigkeit.“ 

Waldenow konnte von ſeinen Freunden nur 
mit Mühe in ſeinen Seſſel zurückgeführt, werden 
während Herbach, bleiches Entſetzen auf dem 
Antlitz, keiner Erwiderung und keiner Abwehr 
mächtig, ſitzen blieb. Unmittelbar trat aber bei 
dem Baron nach der heftigen Aufregung eine 
entſprechende Reaktion ein. Wie ohnmächtig 
lehnte er ſich in Leo's Arme. 

Herbach erhob ſich jetzt; er war noch ſehr 
bleich, aber er hatte ſeine Kaltblütigkeit wieder⸗ 
gewonnen. „Sie ſehen“ ſagte er zu den An⸗ 
weſenden gewendet, „der Paroxismus dieſes 
Mannes kann gefährlich werden. Ich fürchte 
mich und werde ſofort das Gut verlaſſen, um 
in der Reſidenz die weiteren Schritte vorzu⸗ 
bereiten. Noch in dieſer Stunde ordne ich meine 
Papiere und gehe.“ 

Felix ſtand plötzlich wie kerzengerade da; 
ſeine Augen leuchteten faſt unheimlich. „Nicht 
von der Stelle!“ rief er heiſer und faſt 
erſterbend. 

„Halte ihn feſt; ich beſchwöre Euch! Er will 
das Dokument vernichten — es iſt in einer Kaſſette 
im Geheimſchrank des Schreibtiſches in ſeinem 
Arbeitskabinet!“ 

Ein neuer Gedanke ſchien den Baron bei 
dieſen Worten zu durchblitzen. Seine Stimme 
artikulierte ſich deutlicher, und er fuhr mit der 
Akzentuierung der Beſtimmtheit fort: „Mein 
iſt dieſes Haus und Alles, was es in ſeinen 
Mauern birgt. Holt den Schreibtiſch des 
Herrn von Herbach hierher — ich befehle es!“ 

Herbach fühlte ſein Blut in den Adern er⸗ 
ſtarren, — nun war Alles verloren; dennoch 
beherrſchte er ſich und gebieteriſch rief er hef⸗ 
tigen Tones: „Wehe dem Schurken, der ſich 
lan meinem Eigentume zu vergreifen wagt, im 
Zuchthaus hat er's zu büßen! Ich ſelber aber 
werde —“ 

Geſchmeidig glitt er bis zum Eingange des 
Gemachs, um deſſelbe zu verlaſſen, aber eine 
kräftige Hand legte ſich auf ſeine Schulter; 
es war die Hand des Gerichtshalters, den der 
vom Baron von Waldenow abgeſandte Diener 
herbeigerufen hatte. 

„Bleiben Sie, gnädiger Herr,“ ſagte der Be⸗ 
amte; „der Baron von Waldenow iſt in ſeinem 
Rechte als Herr und Eigentümer des Hauſes 
und alles darin Befindlichen. Können Sie 
Ihr Anrecht an dem beſagten Schreibtiſche 
nachweiſen — gut, wo nicht — dann, Ihr 
Diener, thut Eure Pflicht!“ 

Knirſchend trat Waldemar zurück, er ſah ein, 
ſeine Rolle war ausgeſpielt. Der Augenblick 
ſeiner Vernichtung ſtand bevor. Hier handelte 
es ſich nicht lediglich um das Auffinden des 
Trauſcheins, das ihm blos mit Schande und 
Armut drohte, es handelte ſich um die nur zu 
gewiſſe Entdeckung jener blutzeugenden Gegen⸗ 
ſtände, die das geheime Fach verbarg, und an 
dieſe Dinge knüpfte ſich ein öffentlicher Sen⸗ 
ſationsſpektakel und das Schaffot. Des 
Verbrechers Kraft drohte zu ſchwinden, der 
Bewegung faſt unfähig, warf er ſich in einen 
Seſſel nieder, während Leo Barfeld zu der 
Mutter des Gemordeten getreten war. 

„Lydia Bernheim,“ ſagte er mit lauter 
Stimme, „Sie beklagen einen teueren Bruder, 
der, wie Sie glauben, der tückiſchen Bosheit 
eines falſchen Freündes zum Opfer fiel. Jetzt in 
dieſer ernſten Stunde, wo Gott ſeine richtende 
Hand über uns ausbreitet, da die Sünde ent⸗ 
larot wird, und Recht und Wahrheit ſiegen 
werden, da ruft auch mich der höſ de Schick⸗ 
ſalsſpruch hierher, um vor Ihnen ein Zeugnis 
abzulegen wider Waldemar von Herbach.“ 

Lydia blickte in Spannung und Furcht zu 
Leo auf, der, wie ein Rieſe gerechten Zorns, 
in entſchloſſener, jeder Barmherzigkeit barer 
Ruhe, hochaufgerichtet daſtand und mit feier⸗ 
licher, markerſchütternder Stimme Folgendes 
a 

„Auf der Univerfität beſaß ich einen Freund, 
dem alle Bruderrechte gehörten, und der dieſe 
volle Freundſchaft zurückgab. Er zählte zu den 
edelſten in Deutſchlands akademiſcher Jugend. 
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zur Zeit der politiſchen Wirren ihn zu Irr⸗ 
tümern, denen das Geſetz die Bezeichnung Hoch⸗ 
wen erteilt. R 


— —.——— 


* 


Schluß folgt) 


.. 
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Tenilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
28.) (Fortſetzung.) 

Es litt Konrad nicht länger in dem engen 
Stübchen, deſſen Wände ihn erdrücken zu wollen 
ſchienen. Ziellos ſtrich er durch die kleine, 
ärmliche Stadt. Ein ihm begegnender Gendarm 
zeigte ihm das etwa eine Stunde entfernte 
Schloß Schönberg, das mit feinen weiß⸗ 
ſchimmernden Mauern wie ein Vogelneſt auf 
eine ſchroffe Felſenſpitze aufgeklebt erſchien. Er 
fragte nach dem Baron und der Baronin; der 
Beamte zuckte die Achſeln: „der gnädige Herr 
werde allgemein bedauert, denn wenn er auch 
nur ſelten auf kurze Zeit hier geweilt, ſo habe 
er durch ſeine Beamten den Leuten manchen 
hübſchen Verdienſt und beſonders den Armen 
vielerlei Wohlthaten zukommen laſſen. Finden 
werde man ihn kaum; er — der Gendarm — 
ſei ein Schönberger Kind und wiſſe ganz genau, 
daß die wilde Klamm mit ihren gewundenen 
Klüften und Spalten noch weit tiefer in das 
Erdinnere reiche als der tieffte Bergwerksſtollen, 
wenn er auch nicht, wie manche alte Leute, be⸗ 
haupten wolle, fie gehe durch die ganze Erb» 
lugel hindurch und wer hier hineinfalle und 
an keiner Felſenzacke hängen bleibe, komme auf 
der anderen Seite bei den Schwarzen wieder 
heraus, freilich nimmer als lebender Menſch. 
Das werde der gnädige Herr ſchon ſelbſt beſſer 
wiſſen; aber der gnädige Herr ſei wohl gar 
auch ein Verwandter wie der Herr Baron, der 
im „Hirſchen“ wohne?“ 

Konrad verneinte: nur ein Bekannter; wie 
denn die Frau Baronin das Unglück trage? 


Bekanntmachung. 

1. Der auf Sonnabend, den 17. 

d. Mts. auf dem Gute Weiſthof bei 

Thorn anberaumte Termin zum Verf ef 

des lebenden und todten Inventars weird 

auf Montag, den 19. d. Mts., Bor⸗ 
mittags 9 Uhr verlegt. 

2. Der auf Montag, den 19. d. Mts., 
in Wenſau anberaumte Holzverkaufstermin 
wird bereits am Sonnabend, den 17. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr daſe bſt 
ſtattfinden. 

Thorn, den 7. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
und der ſtädtiſchen Bürgermädchenſchule iſt 
je eine Schuldienerſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der erſteren Stelle beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung monatlich 
60 Mk. und das der zweiten Stelle bei 
freier Wohnung und Heizung monatlich 
50 Mk. Jede Wohnung beſteht aus einer 
großen und einer kleinen Stube, einer 
Kammer, einer Küche nebſt Kellerraum mit 
Waſſerleitung. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche gegenſeitige 
Kündigung und zuvörderſt auf 6-monatliche 
Probedienſtzeit. 

Die Verrichtungen des Schuldieners be⸗ 
ſtehen neben den Botengängen und ſonſtigen 
Dienſtleiſtungen für den Schuldirigenten 
hauptſächlich in Reinigung und im Winter 
Heizung leinſchließlich Zutragen des 
Feuerungsmaterials) von 21—25 Zimmern 
einſchließlich zweier Säle in der höheren 
Mädchenſchule bezw. von 15—18 Zimmern 
einſchließlich zweier Säle in der Bürger⸗ 
mädchenſchule. Ferner in der Reinhaltung 
der Flure, Treppen, Höfe und Aborte. 

Bewerber, und insbeſondere Militäran⸗ 
wärter, welche kräftig, nüchtern und zuver⸗ 
läſſig ſein müſſen, werden aufgefordert, ihre 
Meldungen unter Beifügung von Zeugniſſen 
und des Lebenslaufs bis zum 20. d. Mts. 
an uns einzureichen. Militäranwärter haben 
den Zivilverſorgungsſchein beizufügen. 

Thorn, den 10. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände für 
das Vierteljahr Juli September beginnt am 
12. d. Mis. und werden die Herren Haus 
befiger erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 9. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Badeeinrichtung in dem ſtädtiſchen 
Hauſe, Tuchmacherſtraße Nr. 16 — ver⸗ 
einigte Innungsherberge — wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth find zu entrichten 
für einmalige Benutzung des Wannenbades 
(Warmwaſſerbad) 

bei gleichzeitiger Heizung des Bade⸗ 
raums 30 Pfennig, 

ohne ſolche 25 Pfennig, 

für ein Handtuch nach Wunſch außer⸗ 
dem 5 Pfennig. 

Thorn, den 5. September 1898. 


Der Magiſtrat. 


Jahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
Ein Pferdeſtall, ein Keller als Werk⸗ 
ſtelle oder Niederlage iſt ſofort zu vermiethen. 

R Araberſtraße 9_ A. Jankiewicz. 


N 


kehrbezirk 


Ein 


als in der 


* 


7 


1 


Für ein 


17 


7 


= 


„ 


EIER 
4. Für ein 


Liefer 
Da 
6. Für eir 


Betrieben 


< 
3 
4 
< 


4 


< 


1. Oktob 


billig zu v 


Gemäß der Beſtimmungen de 
vom 14. März 1897 (Amtsblatt für 1 


G. 7 
Schornſteinfegermeiſter⸗Wittwe Thereſe Trykowski befindet. 
einſtweilen nicht beabſichtigt; zur Ausübun 


des 
Bezirk ſind nur die vorgenannten Bezirlsſchoruſ 
geſtellte befugt. 5 5 


Die Schornſteinfeger ſind nicht b 


1. Für einen ruſſiſchen Schornſtein von 1 Stock 


1 7 7 * " 
für jedes weitere Stodwert 0,05 ME. 
werk gerechnet. 


für jede weitere Meterlänge 0,05 Mk. mehr. 
5. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen oder S 


4 
Avvvvvv 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 


Hohmann, Moder, Bergſtraße. 
Gut möblirtes Zimmer von PR 


Dru 


„O ſchwer, ſchwer, ſie ſei ſelbſt mehr todt 
als lebendig; juſt wie eine Leiche ſehe ſie aus 
mit ihrem weißen Geſicht, in dem nur noch 
die großen, brennenden, ſchwarzen Augen lebten. 
Vom frühen Morgen an bis es dunkle, ſei fie 
an der wilden Klamm, und wenn man ſie nicht 
mit Gewalt zurückgehalten, wäre ſie bei Gott 
ſchon ſelbſt hinabgeſtiegen. Der gnädige Herr 
werde ja wiſſen, daß ſie und ihr Mann wie 
zwei Turteltäubchen gelebt hätten.“ 

„Ich weiß, ich weiß,“ ſprach Konrad mit 
zuckender Lippe, drückte dem Manne ein Geld⸗ 
ſtück in die Hand und ging ſchnell weiter. Als 
er ziemlich ſpät in feinen Gaſthof zurückkehrte, 
fand er das Herrenſtüble faſt gefüllt, doch hatte 
man für ihn und Egon höflich die oberſten Plätze 
des Stammtiſches freigelaſſen. Mit der achtungs⸗ 
vollen und dabei fo angenehm zutraulichen ößer⸗ 
reichiſchen Höflichkeit begrüßt, bat er, ſich nicht 
flören zu laſſen, zwang ſich ſogar, an der leb⸗ 
haften Unterhaltung thetlzunehmen, die ſich 
natürlich um den Unglücksfall an der wilden 
Klamm drehte. Faſt allgemein äußerten dieſe mit 
der Oertlichkkit genau vertrauten Männer die 
Anſicht, es werde unmöglich fein, die Leiche zu 
finden, die wilde Klamm ſei in ihren zahlreichen 
Zerklüftungen unergründlich. 

Und Baron Robert Nikolai iſt in den Augen 
des Geſetzes noch ein Lebender, ſagte ſich Konrad 
Buchrodt in bitter emporwallendem Groll. Weder 
die Natur noch Gott hat dieſes Geſetz geſchaffen, 
von Menſchen, die irrten und fehlten wie ich, 
rührt es her — und doch ſoll ich mich ihm 
beugen. 

Erſt gegen Mitternacht, als nur noch der 
trinkfeſte alte Förfter und der nicht minder aus⸗ 
dauernde, wohlbeleibte Bürgermeiſter bei Konrad 
ſaßen, kebrte Egon zurück, eine finftere Wolke 
auf der Stirn. 


— 


Volizeiliche Bekanntmachung 
betreffend den Schornſteinkehrbezirk Thorn. 


3 Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder 
897 Seite 100) ſind diesſeits für den Schornſtein⸗ 
Thorn — Stadt und Vorſtädte — zu Bezirks⸗Schorn einfegern ernannt: 


a. der Schornſteinfegermeiſter 
b. 


Heinrich Fucks, 
Jacob Makowski, 
Franz Pawirski, 


" „ 


ne Theilung des Schornſteinkehrbezirks u 


einfeger 


nachſtehenden Kehrlohntaxe angegeben ift: 
Höhe 
7 7 7 77 2 * 1 

77 77 7 8 „ 
er 
mehr. 
ien Steigeſchornſtein von 1 Stock Höhe 

2 


71 n 15,7 „ “a 
" 7 0 3 " * 


[23 * 2 „ 4 7 . . * * — * 2 [2 
für jedes weitere Stockwerk 0,10 Mk. mehr. Das Dachgeſchoß wird nicht als Stock⸗ 
werk gerechnet. 

. Für einen Kochheerd ohne Bratofen 


ur E „, 8 > 
„ 2 und mehr Bratöfen . : 
oder einen Kanal von 1 m Länge 


„ ” 


[23 — 7 
ı eifernes Rohr 


ig des dazu gehörigen Brennmaterials 


3 Stroh hat der Eigenthümer des Grundſtücks zu liefern. 
ien Fabrikſchornſtein und die dazugehörigen Kanäle und Züge bleibt die freie 
Vereinbarung überlaſſen. 

Schornſteine zu Brauereien, Brennereien, Deſtillationen, J 
Schmieden, Bäckereien, Hotels, Gaſthäuſern, größeren Reſtaurationen, 
Friſten zu kehren, 
anderer Gebäude find in den Sommermonaten (1. April bis Ende September) in 
Ewöchentlichen Friſten, in den Wintermonaten 
wöchentlichen Friſten zu reinigen. 

horn, den 12. September 1898. 


mit ſtarker Feuerung find in I4tägigen 


. Die Polizei⸗Verwaltung. 


AAAAAAAAA AA AAAAAAAAAA A| 
An meine Kunden! « 


In Anbetracht des nahenden Winters erſuche meine hieſigen und 
auswärtigen Kunden etwaige 3 


Reparaturen von Damen und Herrenpelzei 


oder ſonſtige Umarbeitungen, ebenio 
— Anfertigung neuer Damen⸗ und Herrenpelze, — 
ſowie aller Arten Pelzfachen recht bald beſtellen zu wollen, damit die oft jehr 


viel Zeit beanſpruchenden Arbeiten rechtzeitig geliefert werden können. 


Hochachtungsvoll 


er zu vermiethen bei 


ermiethen Araberſtr. 3 behör billig 


erechtigt, für das Kehren höhere Löhne zu fordern, 


77 = = 5 5 0,25 " 
Das Dachgeſchoß wird nicht als Stock⸗ 


teige⸗Schornſteins ausſchließlich der 
R E 1,00 ME. 


ärbereien, Töpfereien, 


(vom 1. Oktober bis Ende März) in 


O. Scharf, Kischermisten 
Breiteſtraße Ur. 5. 


v Y W Y N 
Atelier für Promenaden⸗, Sport- und Reiſe⸗ Loſtüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden, 
Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, Heili egeiſtſtraße 13. 


Der von Herrn RT 
Patz bewohnte BET 
nebſt kl. Wohnung u. Werkſtätte, zu 
jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


Breitestrasse 29, 


Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ꝛc. zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


reundſ. Familienwohnung neoft Zu- u 


zu verm. 


Taden 


„Wieder ein vergeblicher Arbeitstag!" murrte 
er, nach kurzem Gruß ſich in das Sopha werfend. 
„Jetzt giebt ſogar der Ingenieur die Hoffnung 
auf — verrückt könnte man werden! Hol der 
Satan ... Es mußte ein wilder unbändiger 
Zorn fein, der ihn feine jonflige unzerſtörbare 
äußere Gelaſſenheit derart vergeſſen ließ. Auch 
trank er mehr und haſtiger als gewöhnlich und 
ſcheukte den andern nicht minder fleißig ein. 
Endlich wurde der Bürgermeiſter durch das be⸗ 
ſorgt hereinſchoauende Auge des Geſetzts — den 
Nachtwächter — an ſeine Pflicht als Familien⸗ 
vater und Stadtoberhaupt erinnert und brach auf, 
nicht ohne die höfliche Bemerkung, daß es für 
die Herren natürlich keine Polizeiftunde gäbe. 
Auch der Förſter verabſchiedete ſich, wenngleich 
er mit Genugthuung äußerte, daß ihn, Gott 
und feiner eigenen Vorſicht jet Dank, krine Frau 
daheim erwarte. 

Egon rief nach einer neuen Flaſche. 

„Trinken Sie, Buchrodt! Spülen Sie den 
Aerger hinunter, der einem ſonſt die Kehle zu⸗ 
ſchnürt! Wenn Sie glaubten, mit Pauken und 
Trompeten und weit geöffne'en Armen gleich 
empfangen zu werden, fo haben fie fich leider 
in meiner Couſine ſchmählig getäuſcht. Da laubt 
man die Weiber zu kennen. Lächerlicher Wahn! 
Und wenn wic beide, die fie wohl zur Genüge 
Audirt haben, Methuſalems Alter erreichen, fo 
werden wir das Räthſel Frauenherz doch niemals 
löſen. Sie wiſſen wohl, daß die beiden knapp 
vor einer entſchledenen Trennung ſtanden, daß 
Sie, wenn eine ſolche erfolgte, was ich nur noch 
für eine Frage der Zeit hielt, zehn Char cen 
gegen eine hatten — und nun, men könnte 
wahrhaftig darüber lachen, wenn man nicht 
fluchen müßte, nun ſieht man da einen untröſt⸗ 
lichen Jammer, als ſei ein Pärchen Sympathte⸗ 
vögel in den Flitterwochen ouseinar dergeriſſen 


Tuchlager 


ewerbes in dieſem 


neben dem 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


0,20 Mi. 
0,25 „ 
0,30 „ 


ar 


0,10 Mk. 


" 


"0,30 bis 1,00 „ 
Bu 10 9 


Schuelldampfer⸗ 


ſowie ſonſtigen 
die Schornfteine 


Nähere Auskunft ertheilt 


: 
5 


> 
>» 


Brechſtangen u ſ. w. — 
Coppernikusſtr. 41. 


aus Eiſenblech, 


Ges. m. b H 


(eine Flüssigkeit) 


Tuchmacherſtr 


Ihnen die ganze Zukunk't verderben. 


6. 6. Derau, Toll, 


Kaiserl. Postamt. 


Beförderung 


Bremen Amerika 


Brafilien, La Plata, 
Oſtaſten, Auſtralien. 


F. Montanus, 
z Berlin, Invalidenftr. 93. . 


Ausverkauf. 


(Große Steintöpfe, Schüſſeln, 


Glaskaraffen, Einmachgläſer), 
Porzellan, Gartenſeidel, 

3 Nepoſitorien, Gas lampen, 
Schreibtiſch, Geige, Straßenlaterne, 
Billig. 
Wegener. 


Leere Farbenkübel, 
ca. ½ m hoch, 40 em im Lichten weit 


Gemüllbehältern 


gut geeignet, ſind das Stück für 75 Pfg. 


abzugeben. 
Buchdruckerei Th. Ostdeutsche Ztg. 


Paul Wolif’s Posen 


Wanzentod 


rottet sicher alle Wanzen aus. 
Käuflich in Fl. à 50 Pf. und 1 M. 
in der Droguenhandlung von: 


C. A. Guksch. 


worden und wir ſchuld daran. Falſchheit, Dein 
Name ift Weib — ich wünſchte . ." 

Was Egon v. Nikolai wünſchte, verſchwieg 
er, doch der gehäſſige, funkelnde Blitz, der unter 
ſeinen halbgeſenkten Lidern, hervorſchoß, verrieth 
deutlich, daß es kein frommer Wunſch war, der 
ſich in ihm regte. 

„Melitta iſt über mein Kommen erzürnt?“ 
fragte Konrad erblaßt. 

„Nur erzürnt? Das iſt viel zu wenig — 
erſt zu Tode erſchrocken und dann entrüſtet, em⸗ 
pört, ganz außer ſich. Ich verſichere Ihnen, beſter 
Freund, es hat mir keine geringe Mühe gekoſtet, 
ihr zu beweiſen, daß Sie ja nur die lauterſte, 
ſelbſtloſeſte Abſicht hegten, ihr als Fieund bei⸗ 
zuſtehen. Wieviel fi: davon wirklich glaubt, ver⸗ 
mögen Sie vielleicht beſſer zu errathen als ich.“ 

„Darf ich Melitta ſehen?“ fragte Buchrodt. 

„Kein Gedanke daren; jeder Verſuch würde 
Ich weiß 
Ihnen — auf Ehre, wie Freund Altenegg jagt 
— keinen b:fj-ren Rath zu geben, als für einige 
Monate jede Annäherung zu vermeiden, einſt⸗ 
weilen ruhig nach Lichtenau zurückzukehren.“ 

Konrad zuckte bei dieſem Namen zuſammen 
und murmelte: „Das kann ich nicht mehr. Ich 
habe alles aufge eben, mit allem gebrochen.“ 

„Der Teufel! We kann man ſo unoorſichtig 
fein, alle Schiff bin ee ſich zu verbrennen, wenn 
man feine Zukunft auf die Laune einer ſchönen 
Frau ſetzt? — Was nun?“ tif Egon mit 
freundſchaftlichem Vorwurf. Eifrig glättete er 
den unſichtbaren Bart. Ein veiſtohlenes, 
ſpöttiſches Lächeln zuckte um ſeine Lippen. 

Konrab ſtarrte, ohne zu antwo ten, mit 
finſterer Miene in fein Glas. (F. f) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäufern auf d s 
ſtadt find noch 8 een 
2 Wohnungen 

zum 1. Oktober zu vermiethen. 


und 
Maassgeschäft a 
mge er ſich bei derff fur 62 
179 tage 
üen wird Herren-Garderabe 7 gr. Zimmer, nebſt allem sc event, 


Pferdeftällen und Wagenremije, vo 
oder ſpäter zu vermiethen. a ra 


R. Schultz, Striedridfir, 6. 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 


m TE TV I TEE im; 
ine Wohnung == 


von 3 Zimmern und Zubehör ift 
vom 1. October zu nenn : 


Brombergerſtr. 60, pt. 


Breiteſtraße 5, 2. Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. O. Scharf. 


IJ. Murzynski, Gerechteſtratze 16. 


II. Etage. 

Eine eleg möblirte Wohnung 
2 Zimmer, Entree und Burſchengelaß 
; Herrſchaftliche Wohnung, 

6 Zimmer und Zubehör Bromberger 
Vorſtadt Nr. 64/66 bisher von Herrn Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Museheld bewohnt, iſt vom 
1. October cr. zu vermiethen. 

Näheres bei ©. A. Gulsch. 
Zwei kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober im Schmied Krüger'ſchen 
Grundſtück, Heiligegeiſtſtroße 10, zu verm. 
Näh. bei Schuh machermſtr. Olkiewicz, | Tr. 
Wohnung zu vermieihen Strovaudſtratze 8. 
1 Wohnung 
4 Zimmer und Zubehör zu vermiethen 


i Thalſtraße 27. 
Ni. Zimmer ſofort zu verm. Ju erſr. 
Heiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer. 
Mödl.⸗Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtraße 13, 
im Hi ge) 
m Hinterhanfe, 3 Zim. u. helle Küche zu verm. 
Cohn. Breiteitraße 32. 
Herrſchaftliche Wohnung, 1 Et., 
7 Zimmer, nebſt Zubehör und Pferde: 
ſtall Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 11, 
verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei &. Soppart, Bacheſtr. 17. 
Breiteſtraße 16, 2. Etage, 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
. Loewenson. 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 
haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Der Speicher Baderſtr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im . 
Technischen Bureau. 
Ein guter, luftiger 
Obſtkeller 
zu vermiethen 
Brückenſtraße 18, 2 Treppen. 
Für Börſen⸗ und Haudelöverichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
F. Wendel in Thorn. 


